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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 


Amtliches. 

Berlin, 4. Januar. Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigfi 
gerubt: dem Kommandeur der 3. Divifion, G te- an von Nirier 
feld IL, den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem 
Freiherrn Georg von Brackel zu Welda die Kammerjunkerwürde zu der: 
leihen; den, Gebeimen Medizinalrath, Profeſſor Dr. Frerichs zu Breslau 
zum Misgliede des Medizinalkolleg tums der Provinz Schleſien; und den Re⸗ 
gierungsaſſeſſor K ieſchke zum Regierungsrath zu ernennen; und dem Loot⸗ 
en Kommandeur Röhl und dem Ober-Lootſen Claaß zu Memel die Er⸗ 
laubniß zur Aulegung der von des Kaiſers der Franzoſen Majſeſtät ihnen 
verliehenen goldenen Eprenmebaille am Bande zu erteilen. 
N Dem Oberlehrer am Collniſchen Realgymmafium zu Berlin, Dr. Adal⸗ 
dert Kuhn, iſt das Prädikat eines Profeſſors beigelegt; ſo wie die or: 
bentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Greifswald, Dr. Albert Theodor 
3 und Johann Otto Gandtner zu Oberlehrern ernannt 
orden. 

Nr. 3 des „St. Anz.'s“ enthält Seitens der K. Akademie der Künſte 
eine Bekanntmachung dom 15. Dezbr. 1855, betr. die große Kunſtausſtellung 
im K. Akademiegebäude dom 1. Septbr. bis 1. Nopbr, d. J. 


— — 


Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 3. Jan. [Der Vertrag der Weſt⸗ 
mächte mit Schweden! ſagt die Weſerzeitung, „gewinnt durch eine 
Bemerkung des Stockholmer „Aftonbladet“ ein interefjantes Licht. Vor 
mehreren Jahren ſchon, ſagt das ſchwediſche Blatt, habe die engliſche 
Regierung der ſchwediſchen in den Grenzſtreitigkeiten mit Rußland ihre 
Vermittlung angeboten; damals aber habe der König von Schweden 
die Anheimſtellung der norwegiſchen Regierung, die Vermittlung befreun⸗ 
deter Mächte anzunehmen, abgewieſen. Alle weiteren Details fehlen 
zwar, aber ſchon die bloße Thatſache, daß heute nicht nur eine Vermitt⸗ 
lung in Grenzſtreitigkeiten, die vor einigen Jahren abgelehnt wurde, an⸗ 


| 
| 


| 


genommen, ſondern auch eine Garantie für die Integrität des Landes 


paciscirt wird, beweist ein Bedeutendes. 


Die Lage der Dinge für 
Schweden muß ſich gegen einige Jahre a 
ſowohl als der 


ſteigert haben, wenn dieſes gegen einen mächtigen Grenznachbar nicht 


eiwa im Stillen die Garantie befreundeter Großmächte anruft, ſondern 


vor den Augen von ganz Europa jenen als den drohenden Feind bezeich- 
net, gegen deſſen Eroberungsplane es fi Schutz ſuchen muͤſſe.. | 


Wer nur wenige Jahre zurückzuſchauen fid) die Muße nimmt, wer ſich 
erinnert, wie vor vier, vor drei Jahren die europälſche Welt vor Napo- 
leon's aggreſſiver Polilik ſich hüten zu müſſen glaubte, und wer nun da⸗ 
mit vergleicht, wie der Erhalter der Ordnung, der Schirmvogt der Ruhe 
Europass es ift, gegen den, von der Türkei ganz zu geſchwelgen, au 
einem in den Augen des großen Publikums noch gar nicht bedrohten 
Punkte die ſchützenden Wälle eines Garantievertrages errichtet werden, 
mit der Front deutlich gegen Oſten gewandt, und wie gerade jenes an⸗ 
dere, aus der Revolution hervorgegangene Kaiſerreich des Weſtens es 
iſt, welches die defenſiven Verträge ſchließen hilft, — der wird nicht um⸗ 
hin können, in dem ſchwediſchen Vertrage vom 21. Nopbr, trotz ſeiner 
Unſcheinbarkeit ein gewichtiges Symptom von der völligen Veränderung 
der Weltlage zu erkennen. 

[ueber den ſchwediſchen Vertrag] läßt ſich der „N. C.“ 
dom Main ſchreiben: Außer dem Vertrage vom A. Nobbr. beſtehen, wie 
jetzt aus guter Quelle mit großer Bestimmtheit verlautet, zwiſchen den Weſt⸗ 
machten und Schweden noch beſondere Verabredungen, die während der An- 


Poſen. [Theater.] Es find wohl ſchon zwei Dezeunien ver⸗ 
floſſen, jeit in Deutſchland zum erſten Male der Name Kliſchnigg auf— 
tauchte und in den Theatern die Aufmerkſamkeit des Publikums in außer- 
ordentlichem Maaße auf ſich zog. Muß man Virtuoſen als Künſtler 
bezeichnen, ſo kann unbedingt auch Kliſchnigg gerechten Anſpruch auf den 
Künſtlernamen erheben, denn ſeine Virtuoſität iſt eine hoͤchſt bedeutende, 
ie unübertroffene, wenn immerhin auch auf einem Gebiete, das allerdings 
mit der Kunſt im höhern Sinne des Wortes nichts gemein hat. Herr K. 
er nämlich in der Nachahmung der Affen, und feine Gewandtheit, 
Die Ari nd Sicherhelt grenzt dabei in der That an's Unglaubliche. 

t den und ſonſtigen Eigenheiten der Affen hat er mit ſcharfer 
Beobach e abgelauſcht und weiß fie treu und charakteriſtiſch wie 
derzugeben; Par aber wird dem großen Publikum, das an derglei⸗ 
chen Poſſierliche  vefallen findet, ſicher ein großes Vergnügen berei- 
tel, und das Ganz 1 zur allgemeinen Beluſtigung der Zuſchauer. 
Hr. K. ift hier eingelt In, | wird am nächſten Montage, d. 7. d. M., 
zum erſten Mal im hieſtg Ice deealer auftreten. Die dazu gewählte 
Poſſe von Neſtroy, in we Affen natürlich die Hauptrolle zu⸗ 
ſadt, wird auch wohl noch manches andere Komiſche darbieten, und ſo 


mag denn der lachluſtige Theil des Pubkitumg auf dieſe „Abwechſelung“ 
in unſerm Theater⸗Repertoit hingewieſen fein. Ele u 
Bienenzubt:. 


Rawiez, 3. Januar. Aus dem vom Lehrer Liebe in unſerm 

. 4 Sierakowo abgeſtatteten amtlichen Bericht uber die Thä⸗ 

tigkeit in Betreff der Bienenzucht im vorigen Jahre geſtatten Sie ihres 
allgemeinen Intereſſes wegen die Mittheilung folgender Notizen 

Mit dem Sommer des Jahres 1855 können die Bienenzüchter größ- 


früher fü un 
er gib 


856. 


n 


für 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Erpedition zu richten. 


wejenbeit des Generals Canrobert in Stockholm zu Stande kamen und be⸗ 
reits paragraphirt find; der Austauſch der Natififationen und die offizielle Ver⸗ 
kündigung dieſer Stipulationen würde für den Fall, daß die Fortſetzung der 
De gegen Rußland im nächſten Frübſahre ſtatthaben müßte, vor⸗ 
ehalten; jene Beſtimmungen würden Schweden, Rußland gegenüber, eine 
neue Stellung geben und auf mehr gerichtet ſein, als auf eine Geſtattung 
von Depots und Stationen zu Gunſten der verbündeten Flotten; fie würden 
dagegen, fo wie die Wiederberſtellung des Friedens mit Rußland geiänge 
wieder als erlojchen betrachtet werden. — Aebnlich verhalt es ſich, wie 
man verſichert, mit dem Vorhaben Oeſterreichs, in Betreff der orientaliſchen 
Verwickelungen neue Anträge an den Bund zu richten; ſollten die Friedens- 
vorſchläge, welche Oeſterreich in dieſem Augenblicke in St. Petersburg ge⸗ 
macht, von Seiten des ruſſiſchen Kabinets eine Ablehnung erleiden, ſo würde 
einem weiteren Antrage Oeſterreichs in Frankfurt entgegenzuſehen ſein, daß 
der Deutſche Bund ſich die öſterreichiſche Anſchauung bezüglich der ſchweben⸗ 
den Weltfrage vollſtändig aneignen möge. — Ein anderer Artikel deſſelben 
Blattes aus Norddeutſchland jagt: In franzöſiſchen Blättern, deren 
Stellung für halboffiziell gilt, wird jetzt die Mittheilung beſtätigt, daß dem⸗ 
nächſt die Veröffentlichung eines Vertrages zwiſchen den Weſtmächten und 
Dänemark erfolgen werde, und daß dieſer Vertrag im Weſentlichen mit dem 
weſtmächtlich⸗ſchwediſchen vom 21. Nobbr. übereinſtimme. Schweden hatte 
ſich mit Dänemark im Jahre 1854 durch eine ſynallagmatiſche Uebereinkunft 
zur Beobachtung einer ſtrengen Neutralität während des gegenwärtigen Krie⸗ 
ges verbunden. Schweden würde alſo ſeine Beziehungen zu den Weſtmäch⸗ 
ten nicht haben ändern können, ohne ſich zuvor bierüber mit Danemark ver⸗ 
ſtaͤndigt zu haben. 

— [Gewerblicher Verkeht.] In den Fabriken des Regie⸗ 
rungsbezitks Düſſeldorf hat es bis jetzt an genügender Arbeit nicht ge» | 
fehlt und es war dort von der gewöhnlichen Geſchäftsſtille, die ſich gegen 
den Schluß des Jahres fühlbar zu machen pflegt, einſtweilen nichts zu | 


bemerken. Man hofft, diesmal ohne weſeniliche Umerbrechung der Thä- | 
tigkeit in das neue Jahr, welches in der Regel wieder mannigfache Auf- | 
träge bringt, hinüberzukommen. In den einzelnen Zweigen der Induſtrie 
iſt während der letzten Monate ziemlich gleichmäßig gearbeitet worden. 
| Der glatte Sammet war zwar hin und wleder in Folge ungünftiger Be- | 


richte aus den Vereinigten Staaten flau, dagegen Sammetband in ſeinen 


verſchiedenſten 


Geſtalten um jo lebhafter begehrt. Auf den Markt 
I drü den Geld einigen N 


m 


geübt, inſoſern die raſche Preisfleigeru 
Stelle in manchen Sorten eine kleine Ermäßigung eingetreten iſt. Der 
ſtarke Verbrauch und die im Verhäliniſſe zu demſelben mäßigen Vorräthe 


verhüten jedoch ein Fallen von Belang und machen ein erneuertes Stei- 


gen wahrſcheinlich, ſobald der Diskonto billiger wird. In der öffentli⸗ 
chen Seidentrocknungsanſtalt zu Crefeld wurden im Monat Okibr. 56,096 


Pfund und im Monat November 59,780 Pfund konditionirt. P. C. 
— [v. Grolman .] »Am Abend des Neujahrsiages verſchles 


der vor etwa 8 Jahren in den Ruheſtand e e bebe | 
* 


fident, Wirkl. Geh. Rath Wilhelm Seineſch b. Grolman, 74 Jahre 
alt. Der Verewigle, ein durch ſeine Kenntniſſe, ſeliene Pflichttreue und 
Charakierintegrität ausgezeichneter Richter, war ein Sohn des 1840 im 
hundertſten Lebensjahre verſtorbenen Obertribunalspräſidenten und ein 
Bruder des ſpäter heimgegangenen, hochverdſenten Generals der Infan— 
terie und kommandirenden Generals des V. (Poſenſchen) Armeekorps. 
W. H. v. Grolman hatte die Kriege von 1813 bis 15 mitgekämpft, 
das eiſerne Kreuz erhalten und als Major den Abſchied genommen. Die 
Präſidentur des frühern kammergerichtlichen Oberappellationsfenats war 
wohl das ſchonſte Blatt in dem reichen Kranz ſeiner Amtsthätigkeit. Im 
Jahre 1840 bei der hieſigen Erbhuldigung erhielt er den Charakter als 
Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat Exc. und den eines Kammergerichts⸗ 


Seuilleton 


tentheils zufrieden fein, Trotzdem, daß nach einem langen, ſtrengen 
Winter auch ein rauhes und verjpätetes Frühjahr folgte, das die wenigen 
noch am Leben gebliebenen Bienenvölker ihrer gänzlichen Auflöfung nahe 
brachte, fo darf das Jahr 1855 doch unter die günſtigen Bienen- 
jahre gezählt werden. Leider ſah es aber auf den Bienenſtänden zu An⸗ 
fang des Frühjahrs ſo traurig und leer aus, daß die Honigtracht, die 
am 21. Mai begann, nicht ſo ausgebeutet werden konnte, wie dies nach 
einem weniger rauhen und aufreibenden Winter der Fall geweſen wäre. 
Niedergebeugt und kummervoll fand z. B. hier ein Bienenvater vor etwa 
2 oder 3 lebenden Stoͤcken, die ihm übrig geblieben von einigen 30; — 
dort räumte ein anderer leer gewordene Bienenwohnungen und Geräth— 
ſchaften bei Seite, die allein noch Zeugniß abgaben, daß hier im vorigen 
Jahre ein Bienenſtand unterhalten wurde; genug, mehr oder weniger 
hatten alle Bienenſtände gelitten, und man kann den Verluſt im Durch 
ſchnitt auf 50—60 pt. annehmen. (Auf 14 Bienenftänden in 8 ver- 
ſchiedenen Ortſchaften z. B. gingen über Winter von 275 Bienenſtöcken 
154 verloren.) a 

Wenn dieſe traurigen Reſultate einerſeits den Muth vieler Bienen- 
wirthe tief herabſinken ließen, jo waren fie andrerfeits in praktiſcher Be⸗ 
ziehung wiederum lehrreich. Denn ſo wie in neuerer Zeit das Intereſſe 
für Bienenzucht ſehr im Zunehmen begriffen ift, wozu die Dzierzon'ſche 
Betriebsweife den Haupthebel abgegeben, ebenſo darf man auch nicht 
leugnen, daß gerade dieſe Methode, zumal für den Anfänger, ſehr ver⸗ 
führeriſch ift, in kurzer Zeit die Zahl der Stöcke zu ſehr zu vervielfachen, 
die dann in ungünſtigen Jahren, wie 1854 —55, ſämmtlich zu Grunde 
gehen, wenn ſich der Bienenwirth nicht bei Zeiten entſchließt, eine bedeu⸗ 
tende Reduktion vorzunehmen. Dieſer Fall tritt mehrfach ein. Freiwillige 
und künſtliche Schwärme blieben 1854 hungrig, d. h. fie hatten Honig- 
mangel: und dennoch, und ungeachtet elner ausführlichen Belehrung 


'ochen und an deren Si 


Chefpraſidenten. Er war ein Schwiegerſohn des berühmten Arztes Heim. 


die Geſelligkeit 
Konzerten hinreichend beſetzt. 
Schauſpiel, ſondern auch eine kleine Oper zuſammengebracht und ſpielt 


die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Coblenz, 31. Dez. 1855. [Eisgang.] Heute Nacht 3 Uhr 
ſetzte ſich das bel Oberweſel ſtehende Eis bei einem Waſſerſtande von 
193 Fuß in Bewegung und ſchob ſich bis zum Kammereck, wo es fich 
aufeinanderthürmte und wieder ſtellte und gegen 24 Fuß hoch liegt. Der 
Rhein treibt hier wenig Eis und die Rheinhöhe iſt 7 Fuß 11 Zoll. — 
Auf der Moſel iſt bereits ein reges Leben, fortwährend kommen mit Koh- 
len befrachtete Schiffe aus der Saar hier an, ein günſtiger Umſtand für 
Hebung des Mangels an Brennmaterial. Geſtern ift auch bereiis das 
erſte Moſeldampfſchiff von Trier hier angekommen. (Cobl. 3.) 

TT Glogau, 2. Januar. [Witterung; Graf Ritiberg; 
Theater; Konzerte; Gasanſtalt.] Seit einigen Tagen ift mildes 
und freundliches Wetter eingetreten und mit ihm die Winterlandſchaft um 
uns her verſchwunden; ob dieſer Wechſel den Saaten gerade vortheilhaft 
fein wird, läßt ſich zur Zeit nicht ermeſſen, zur Linderung der herrſchen⸗ 
den Noth im Allgemeinen wird er jedoch augenblicklich weſentlich 
beitragen. In unſerer Stadt ſelbſt hört man zwar wenig über Noth 
klagen, denn die wirklich darbenden Einwohner finden in den zahlreich 
vorhandenen Wohlthätigkeitsanitalten hinreichende Unterſtützung, fo daß 
wir uns in der glücklichen Lage befinden, von Benlern jo gut wie gar 
nicht heimgeſucht zu werden; außerhalb der Stadt und namentlich in 
einigen entfernteren, ärmeren Kreiſen ſieht es jedoch teauriger aus, und 
die Folgen dieſer Zuſtände, Zunahme der Verbrechen gegen das Eigen- 
thum und Leben, bleiben nicht aus. Ich könnte allein aus den letzten 
vierzehn Tagen von vier verſchiedenen Raub- und Mordanfällen, welche 
fi) in hieſiger Nähe ereignet haben, berichten. — In den höheren Krei⸗ 
ſen der Stadt herrſcht ein ziemlich reges Leben, wozu die Anweſenheit des 
Cheſpräſidenten, Grafen v. Rittberg Ere., welcher diesmal mit keinem 
Präſidium im Herrenhauſe betraut ift, viel beiträgt. Daß der Graf ſich 
der Hoffnung hingiebt, ftatt des Fürſten von Pleß den Präſidentenſtuhl 
wieder einzunehmen, dem glaube ich beſtimmt widerſprechen zu dürfen, 
dahingegen hat derſelbe 


eſigen 


ren. — Außer den Vergnügen, welche 
darbietet, find wir in dieſem Winter auch mit Theater und 
Herr Direktor Keller hat nicht nur ein 


drei bis vier Mal die Woche. Von den Konzerten find die von dem 
Muſikmeiſter Radek ins Leben gerufenen Abonnementskonzerte lobend zu 
erwähnen, welche wöchentlich ein Mal in dem großen Saale des Rath- 
bauſes ftatt haben und uns ungefähr das bieten, was Joſeph Gungl 
ſeiner Zeit in Sommer's Salon in Berlin dem Publikum bot. — Von 
Intereſſe für die Poſener dürfte endlich noch unſere Gasanſtalt ſein, 
welche ein Dr. More gebaut hat, der eine gleiche Anſtalt zur Zeit in 
Poſen erbauen ſoll. Wir wünſchen den Poſenern mit ihrem Gaſe mehr 
Glück; die hieſigen Gaskonſumenten find wenigſtens mit dem ihnen ge- 
lieferten Safe hoͤchſt unzufrieden, es fehlt demſelben an Leuchtkraft, wo⸗ 
für es deſto ſtärker riecht. Die Klagen in hieſiger Stadt darüber ſind 
allgemein und giebt man ſich nur noch der Hoffnung hin, daß die Stadt 
die Anſtalt erwerben und dadurch in den Stand kommen wird, den vor⸗ 
handenen Mängeln, die hauptſächlich in der Anlage der Anſtalt gefunden 
werden, dauernd abzuhelfen. 

Königsberg, 1. Januar. [Provinzielles.] Von einem wei⸗ 
teren Umſichgreifen der Rinderpeſt hat in den letzten Tagen nichts ver⸗ 
lautet, namentlich find in dem Pr.-Holländer Kreiſe fernere Erkrankungs⸗ 


Seitens des hieſigen Vorſtandes im September 1854 über Einwinterung 
der Bienen wurden dieſe Schwächlinge in den Winter genommen, erleb⸗ 
ten natürlich das Frühjahr nicht. 

Das Jahr 1855 hat nun viele, wenn auch nicht alle Wunden ge- 
heilt. Die verödeten Bienenftände find wieder belebt und ſorgenlos ſieht 
der Bienenvater den Winter herannahen. Der hiefige Verein für Dienen- 
zucht hat nach Kräften dazu beigetragen, die Vermehrung der Bienen- 
volker, welche im Monat Juni wegen reifer Honigfülle weniger freiwillig 
erfolgte, unbeſchadet der Stammſtöcke auf herabgekommenen Bienenſtänden 
künſtlich dadurch zu erreichen, daß der betreffende Vorſtand vom Früh- 
jahr ab unausgeſetzt Königinnen erbrüten ließ, und dieſelben an beirieb- 
ſame Züchter überließ, mit Hülfe deren dann leicht neue Bienenkolonien 
herzuftellen waren. Auf dem Bienenftande des Vereinsvorſitzenden wurde 
die Vermehrung der ital. Biene emſig vom Feliaht an verſucht. — Die 
Gewinnung echter ital. Bienenkonginnen war aber aus mehreren Ur⸗ 
ſachen, unter denen das jpäte Frühjahr, die Nahe vieler deutſcher Bienen 
mit Drohnen und hierunter nur Ein Einziger italienischer Stock, ſehr er⸗ 
ſchwert, doch der fortgefepten Mühe und dem regen Eifer gelang es, um⸗ 
geben von einigen 50 Bienenvolkern deutſcher Art, 6 italienische Bienen- 
koͤniginnen zu gewinnen; 18 wurden Vaſtarde, d. h. ihre Nachkommen 
ſchaft iſt zum Theil deulſcher, zum Theil italienifcher Art; 12 Königiunen 
gingen bei ihren Ausflügen theils durch ungünftige Bitterungsverhältnifie, 
theils durch andere feindliche Begegnungen verloren, ſo daß alſo von einem 
einzigen italieniſchen Stocke 35 Königinnen erzogen worden find. Welche 
Zuchimethode außer der Dzierzon schen ließe ſolche Reſultate erzielen?! — 
So wünfhenswerth die größtmögliche Vermehrung und Verbreitung der 
italieniſchen Bienenrace erſcheint, weil ſie fleißiger, verträglicher frucht ⸗ 
barer und eintäglicyer als die deutiche iſt — (fo hat z. B. ein einziger 
Ualieniſcher Stock 12 Brutſchelben zu den auszubrütenden Königinnen 


1 
fälle nicht mehr vorgekommen. — In mehreren Diözeſen dieſes Kreiſes 
wird von Geiſtlichen eine Petition an das Abgeordnetenhaus in Umlauf 
gelegt, das Haus wolle eine Geſetzesvorlage anbahnen, wonach mit Rück- 
ſicht auf den diesjährigen Mangel an Nahrungsmitteln die Verwendung 


der Kartoffeln und des Roggens zur Branntweinfabrikation unterſagt 


wird. — In vielen Provinzialſtädten werden Suppenanſtalten eingerich⸗ 
tet. Sehr zweckmäßig erweiſt ſich eine Anordnung des Magiſtrais in 
Elbing, welcher Marken à 2, 4 und 6 Pfennige verkaufen läßt, die den 
Armen als Almoſen geſchenkt und bei dem Ankauf von Speiſen aus der 
ſtädtiſchen Speiſeanſtalt in Zahlung genommen werden. (R. P. Z.) 


Rus 1 7 
Treptow a. R., 1. Jan. [Mord.] Vor Kurzem hat der Mau⸗ 
rergeſelle Petersdorf Abends gegen 10 Uhr den Maurergeſellen E., mit 
dem er vorher in dem W. 'ſchen Deſtillationsſchank einen kleinen Streit 
gehabt, auf der Straße überfallen und mit einem Taſchenmeſſer erſtochen, 
ſo daß der Tod augenblicklich erfolgte, da der Stich ins Herz gegangen 
wat. Der Mörder iſt verhaftet. (Pomm. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 31. Dez. 1855. [Kreditanſtalt.] 

1 ittſag hat der Verwe zrath der neuen Kreditanſtalt (in 
ihrem nunmehrigen Geſchäftslokale im „Römiſchen Kaiſer“) zum erſten 
Male in ordentlicher Sitzung ſich verſammelt, welcher auch der landes ⸗ 
fürſtliche Kommiſſar, der Miniſterialrath Brentano, aſſiſtirte. Den erſten 
Akt der Verſammlung bildete die Wahl des Präſidiums. Einſtimmig 
wurde der regierende Fuͤrſt Johann Adolph zu Schwarzenberg als Prä⸗ 
ſident, Freiherr Anſelm v. Rothſchild und der Reichsrath Graf Franz 
Zichy zu Vicepräſidenten ernannt. 


— [Für die Mo zartfeierl hat ſich hier ein Feſtkomite gebil- 
det. Daſſelbe erlaßt unterm 26. Dez. folgende Bekanntmachung; Um 
die Feier des hundertjährigen Geburtstages Mozarts auf eine dem Na⸗ 
men und den Verdienſten dieſes vaterländiſchen Tondichters würdige 
Weiſe zu begehen, wird der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien ein großes Konzert veranſtalten, und hat die Ausfüh⸗ 
rung deſſelben dem gefertigten, aus Repräſentanten der muſikaliſchen Kör⸗ 
perſchaften Wiens berufenen Komité übertragen. Das Komité hat be⸗ 
reits ſeine Wirkſamkeit begonnen und bringt hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die erſte Aufführung des Mozartfeſtkonzertes, bei welchem blos 
Kompoſitionen dieſes großen Meiſters vorgetragen werden, Sonntag, den 
27. Januar 1856 und die Wiederherſtellung deſſelben am nächſtfolgen⸗ 
den Tage, Montag den 28. Januar 1856 im k. k. großen Redoutenſaale 
um die Mittagsſtunde ſtaufinden wird. Das Programm des Konzertes 
und die näheren Beſtimmungen werden demnächſt bekannt gemacht werden. 


Wien, J. Januar. [Gewerbegeſetz.] Der Entwurf des neuen 
Gewerbegeſetzes, welches die Gewerbefreiheit als Grundſatz feſtſtellt, wenn 
auch noch Ausnahmen feſtgehalten werden, findet in der Preſſe vielen 
Beifall; doch wird Hr. v. Bruck von den bisher Privilegirten noch man- 
chen zähen Widerſtand zu bekampfen haben. Der „Trieſter Ztg.“ wird 
über den Segenftand aus Süddeutſchland geſchrieben: „In Oeſterreich 
ragen aus der Vergangenheit noch manche gewerbepolizeiliche Anord— 
nungen in die Gegenwart herüber, die mit dem Handel und Wandel 
unſerer Tage wenig übereinſtimmen. Das Geſetz, daß jeder chriſtliche 
Großhändler 50,000 Fl. und jeder jüdiſche 60,000 Fl. Betriebskapital 
nachweisen muß, ehe er ſich etabliren darf, ſtammt aus einer Zeit, in 
welcher die Menſchen an den Köpfen noch Zöpfe trugen. Wie man in 
Deutſchland den Begriff der privilegirten Großhandlung nicht kennt, ſo 
mangelt bei uns auch gänzlich das Verſtändniß, was es heißt: „k. k. 
privilegirte Baumwollenſpinnerei““. Hat eine derartige Fabrik etwa 
ein kaiſ. Verkaufs-Monopol, oder zahlt fie weniger Steuern? Wir ge⸗ 
ſtehen es offen ein, wir wiſſen das eben ſo wenig, als es uns klar iſt, 
was in Oeſterreich der oft gehörte Titel „„bürgerlicher Schuſtermeiſter““ 


eigentlich ſagen will. Man laſſe doch in unſerer ernſten Zeit endlich ein- 


mal derartigen national⸗ökonomiſchen Rococo in Oeſterreich fallen! In 
einem Lande aber, wie das öſterreichiſche, wo ein übergroßer Theil des 
Lebens auf dem ſchwerfaligen Ackerbauthum ruht, iſt eine moglichſt 
große Beweglichkeit der Gewerksarbeit geradezu geboten. Man läuft 
dort nicht Gefahr, daß ſich der Handwerkerſtand in ein Tagelöhnerthum 
auflöft, weil der Boden noch nicht bis zur Zwergwirthſchaft parzellirt iſt, 
und das bewegliche Eigenthum ſteis in der Landbevölkerung ein hinrei⸗ 
chendes Gegengewicht finden wird. Darum begrüßen wir denn auch den 
Entwurf des neuen Gewerbegeſetzes mit ungetheilter Zuſtimmung. In 
allen Arbeitszweigen, wo der Staat nicht aus höheren Rückſichten be⸗ 
ſtimmte Sicherheiten fordern muß, völlige Freiheit der Arbeit gegen ein 
fache Einlöfung eines Steuerpatentes, freiwillige Innungen der Gewerbs- 
genoſſen, und eine damit Hand in Hand gehende vernünftige Regelung 
der Freizügigkeit und Niederlaſſung, das ſind die Fundamente der Ge— 
werbepolizei, wie die Gegenwart fie verlangt! 


hergeben müſſen, welche Scheiben circa 40 — 50,000 Bienen enthielten; 
ferner find demſelben Stocke zweimal die Königinnen mit Bienen zu Ab- 
legern genommen worden, und dennoch hat derſelbe bei immerwähren— 
der Störung und Schwächung vom 13. Mai bis in den Auguſt hinein 
nicht nur ſeinen Bedarf für den Winter eingeſammelt, ſondern auch noch 


circa 10 — 15 Pfund Honig als Ernte gegeben) — jo wird doch noch 


lange das Vermehrungsgeſchäft nur von einzelnen, befähigteren Züchtern 
im Großen betrieben werden müſſen, weil die Nähe deutſcher Bienen und 
Drohnen bel der Erziehung italieniſcher Mütter mehr Umſicht, Ausdauer 
und Geſchicklichkeit erfordert, als fie der größte Theil der Bienenwirthe 


zur Zeit noch beſitzt. Der Preis einer echten italienijchen Königin, welcher 
auch im verfloſſenen Sommer bei Dzierzon und v. Berlepſch immer noch 


10 Thlr. betrug, iſt, wenn man den Werth der italieniſchen Bienenrace 
anetkannt, und die Muͤhwaltung und Opfer bei der italienifchen Zucht 
kennt, nicht zu hoch. 

Während z. B. die Bienenzüchter diesſeitiger Umgegend in dieſem 
günftigen Jahre ihre Stöcke mit Honig ſich füllen ſahen, war ıt. Liebe 
gendthigt, durch öftere und häufige Theilung, Schwächung und Störung 
feiner Bienen, Behufs Jtalifirung, auf eine Honigernte Verzicht zu lei⸗ 
ſten, weshalb dieſe Stöcke deſſelben denn auch nur ihren Bedarf ſam⸗ 
melten. Dafür kann er im künftigen Jahre mit Hülfe der vorhandenen 
echten italieniſchen Königinnen nicht nur ſeinen, aus 15 Stocken beſte⸗ 
henden Stand vollftändig ktaliſtren, ſondern auch dergleichen Königinnen 
an andere Züchter überlaſſen. 

Um nun das Intereſſe der Vereins mitglieder auch für die Zucht und 
Pflege der italleniſchen Biene anzuregen, wird der Vereinsvorſtand für 
das künftige Jahr folgende drei Preiſe ausſetzen: 1) ein ausgebauter 
Stock mit echt italieniſcher Königin und Bienen, deſſen Werth 19 Thlr.; 


2) eine echt Halieniſche Königin mit hinreichender Anzahl Bienen zur Be⸗ 


völkerung eines Stores, Werth 10 Thlr.; 3) ein ausgebauter Stock mit 
italleniſcher Baſtardmutter, 8 Thlr. im Werth. 

Die Preisbewerber müfjen unter andern ſelbſtändige Bienenzüchter 
fein, daher die Pflege ihrer Bienen nicht für Lohn beſorgen laſſen; müf- 
fen wo moglich einen namhaften Bienenftand befigen und auf mannig⸗ 
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Baiern. München, 1. Jan. [Offiziers verheir athun⸗ 
gen.] Der Entwurf des neuen Polizei⸗Strafgeſetzbuches wurde an die 
Kammermitglieder verthellt. — Der König hat dem Fürſten von Dettin- 
gen» Dettingen und Dettingen» Spielberg die Würde eines Kron-Oberſt⸗ 
hofmeiſters als Thronlehen auf Lebenszeit verliehen. — Durch koͤnigl. 
Entſchließung vom 28. v. Mis. wurden die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
ehelichungen der Offiziere und Militärbeamten dahin abgeändert, daß die 
definitiv penſtonirten Offiziere und Militärbeamten aller Chargen und 
Grade bei Verehelichung, vorbehaltlich der einzuholenden königl. Ent⸗ 
ſchließung wegen Fortbezuges der Penſton für ihre Perſon, aus dem 
Militärverbande zu treten und dann ihre Verehelichungsgeſuche 
an die einſchlägigen Civilbehörden behufs der zuſtändigen Inſtruirung 
und Verbeſcheidung nach bürgetlichen Normen zu richten haben. Der 
König behält ſich vor, „in beſonders berückſichtigungswerthen Fällen“, 
zu denen auch die Bedingung gehört, daß die Ehe eine „ſtandesgemäße“ 
iſt, nach erfolgtem Austritte und vollzogener Verehelichung des definitiv 
penſionirten Offiziers den Charakter als Offizier & la suite gegen Ent- 
richtung der normitten Gebuͤhren und Taxen ausnahmsweiſe zu verleihen. 


Hannover. Gottingen, 1. Jan. [Prof. Hermann 1. 
Die Univerſität hat einen neuen und ſchweren Verluſt zu beklagen: ge⸗ 
ſtern Morgen 10 Uhr verſtarb nach kurzer Krankheit Karl Friedrich Her⸗ 
mann, Profeſſor und Direktor des philologiſchen Seminars dahier. Im 
Jahre 1842 an Otfried Müller's Stelle von Marburg hierher berufen, 
nahm er dieſen ehrenvollen Ruf erſt an, nachdem das Kuratorium der 
‚ Univerfität feine beſcheidene Bedingung erfüllt und die hieſigen außer⸗ 
| ordentlichen Profeſſoren Ernſt v. Leutſch und Schneidewin zu ordentlichen 
Profeſſoren ernannt hatte. (Wei. 3.) 


Frankfurt, I. Januar. [Das Bundesheer.] Der wirk⸗ 
liche Beſtand des deutſchen Bundesheeres iſt nach den von den einzelnen 
Regierungen der Bundes verſammlung vorgelegten Standesüberſichten fol⸗ 
gender: Das geſammte Bundesheer zählt 527,501 Mann (124,135 
mehr, als der Sollſtand der alten, 57,008 Mann mehr, als die For⸗ 
derung der neuen Matrikel); nämlich Oeſterreich (1., 2. und 3. Armee⸗ 
Korps) 153,295, Preußen (4., 5. und 6. Armeekorps) 170,509, 
Bayern (7. Armeekorps) 47,866, 8. Armeekorps (Württemberg, Ba- 
den, Großherzogthum Heſſen) 48,303, 9. Armeekorps (Königreich Sach⸗ 
ſen, Kurheſſen, Naſſau, Luxemburg, Limburg) 41,308, 10. Armeekorps 
(Hannover, Braunſchweig, Oldenburg, Hanſeſtadte, Mecklenburg, Hol- 
ſtein) 48,137, Referveinfanteriedivifton (ſächſiſche und anhalliniſche Her⸗ 
zogthümer, Frankfurt ꝛc.) 18,083 Mann. Darunter befinden fi: höhete 
Stäbe 3319; Infanterie 404,953 Mann, einſchließlich 32,285 Vüchſen⸗ 
ſchützen, Reiterei 71,736 Mann, Artillerie 41,335 Dann (Fußartillerle 
32,929, reitende Artillerie 9010 1 80 Pioniere 5958 Mann. Hierzu 
kommen noch folgende Nichtftreitbare: 1711 Aerzte, 18,078 Trainjolda- 
ten. Der Belagerungspark zählt 250 Geſchütze (122 Kanonen, 31 Hau⸗ 
bitzen, 97 Moͤrſer). An Brückenmaterial find vorhanden; 140 Brücken · 
ſchiffe (Pontons), 991 Biragoſche Equipagen für eine Geſammiflußbreite 
von 5010 Fuß. Nach der taktiſchen Eintheilung umfaßt das Bundesheer 
3741 Infanterie» und Jägerbataillone, 400 Schwadronen Kavallerie, 
1463 Batterien (393 ſchwere, 70 leichte, 37% reitende) mit 1138 Feld ⸗ 


geſchützen, und nn > öſterreichiſche Raketenbatlerien mit 60 Ge- | 


fügen. 


Heilen. Kaſſel, 1. Jan. [Diplomatie] Here v. Dörn- 
berg, der bisherige Geſchäftsträger Kurheſſens bei der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, welcher von dem Kurfürſten zum Bundestagsgefandten ernannt 
worden, welche Stelle er in letzterer Zeit interimiſtiſch bekleidet hatte, if 
vor einigen Tagen nach Paris abgereiſt, um ſeine Abberufungsſchreiben 
zu überreichen. Der von dem Kurfürſten zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Minifter bei dem Kaiſer Napoleon ernannte Herr 
v. Baumbach wird gegen Mitte dieſes Monats ſich nach Paris verfügen, 
um feinen Poſten zu übernehmen. (Leipz. Ztg.) 


Holſtein. Isehoe, 1. Jan. IStandeverſaumlung.] In, 
der geſtrigen Sitzung der Ständeverſammlung motivirte Baron Blome 
ſeinen Beſchwerdeantrag, alſo lautend: „Die Brovinzialjtändeverjamm- 
lung beſchließt auf Grund des $. 17 des Verfaſſungsgeſeßes über das 
Verfahren des Miniſters für Holſtein während deſſen interimiſtiſcher Ver⸗ 
waltung des Herzogthums, namentlich über die verfügte Entlaſſung meh⸗ 
rerer hohen Beamten und über die in verſchiedenen Diſtrikten des Landes 
ohne Genehmigung der Stände vollzogenen neuen Einrichtungen, Aller⸗ 
höchſten Orts Beſchwerde zu führen und Abhülfe zu beantragen“, und 
es ſtand nun zur Frage, ob er in Erwägung gezogen und einem Komité 
überwieſen werden ſollte. Dagegen ſprachen der. fönigl. Kommiſſarius 
und der Advokat Bargumz indeſſen blieb letzterer nebſt drei ländlichen 
Abgeordneten in der Minorität, indem die übrige Verſammlung ſich für 


fache Weiſe für dieſen Kulturzweig zen haben. Lezzteres kann ent- 
weder durch Anbau und Anphanzahe n 9 a oder durch 
hülfreichen Beiſtand gegen unerfahtene Bienenwi he, oder durch irgend 
eine nützliche Erfindung u. ſ. w. in dieſem Induſtriezweig geſchehen ſein. 
Die Preisvertheilung findet im Auguſt oder September, d. J. durch einen 
Ausſchuß des Vereins — Chrenrichter — ſtatt, und hat einen doppelten 
Zweck; einmal ſoll fie ein Sporn zu rationellem und ſelbſtändigem Bes 
triebe der Bienenzucht ſein, ein andermal ſoll die Anſchaffung und Ein⸗ 
führung der ital. Bienenrace unbemittelten, aber betriebſamen Züchtern 
zwar erleichtert, aber an gewiſſe, dem Gemeinzwecke dienende Bedingun- 
gen geknüpft fein. Die, obgleich verſchenkten Bienen reſp. Bienenſtocke, 
ſollen für die Erwerber einen erhöhten Werth erhalten. 

Mitglieder zählt der Verein gegenwärtig 56, unter denen mehrere 
aus der benachbarten Provinz Schleſien erſt in jüngſter Zeit dem Vereine 
beigetreten ſind. 2210 

Der Verein hat in den erſten drei, meiſt ungünſligen Jahren feines 
Beſtehens folgende Refultate erſtrebt: Es waren im Jahre 1891 in der 
Umgegend von 41 Meile in 8 Ortschaften circa 13 Bienenftände mit 
beiläufig 130 Stocken; jetzt findet man in derſelben Umgebung mehr 
denn 16 Ortſchaften, wo gegen 60 Bienenſtände mil circa 350 Vienen⸗ 
ſtöcken vorhanden ſind. Im Jahre 1854 waren aber mindeſtens dieſe 
Stände mit 500 Stöcken beſeßt, 150 Stöcke, alſo 703 hat der verſloſ⸗ 
ſene Winter weggerafft. Es ſind alſo in den ahren 1852 — 55 neu 
entftanden in 8 Oriſchaften 47 Bienenftände mil gegenwärtig 220 Bie- 
nenſtöcken. Nimmt man den Werth eines Stockes nur zu 5 Thlr. an, ſo 
hat dieſer Bezirk ſich um 1100 Thlr. bereichert. Die Zinfen, welche von 
220 Bienenſtöcken im laufenden Jahre aus der Wachs- und Honigernte 
gezogen werden konnen, dürften 220 en wenn die Ernte durch- 
ſchnittlich nur pro Stock zu 5 Pfd. Honig & 6 Sgr und ! Pfd. Wachs 
& 3 Sgr. angenommen wird. In der Wirklichkeit werden aber wohl die 
Zinſen 25 — 30g erreichen. Unter den 56 Mitgliedern des Vereins ſind 
ein großer Theil fo ſelbſtändige Züchter, daß fie mit Rath und That we- 
niger geübten Bienenwirthen beiſtehen können; alle Mitglieder aber, in 
ſofern ſie Bienen beſitzen, kennen aus den beſten techniſchen Schriften das 
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die Inbetrachtnahme erhob. In das Komité wurden außer dem Propo- 
nenten, Baron Blome, der Advokat Friderici und der Abgeordnete 
Reincke gewählt. (St. A.) 


Kriegsſchauplatz. 


O ſtſee. 

Kopenhagen, 29. Dez. 1855. Vier volle Tage haben wir Thau⸗ 
weiter und das Eis ift in Folge deſſen gänzlich von unſerem Hafen ver- 
ſchwunden, und jo weit das Auge in das offene Meer hinausreicht, iſt 
auch keines mehr ſichtbar. Die günftige Gelegenheit nahm der ſchon 
lange hier liegende amerikaniſche Clipper wahr, indem er, vermuthend, 
daß ihm nun kein Engländer mehr auflauere, von hier am heiligen Abend 
abjegelte. Es ift gewiß, daß dieſes Schiff mit werthvoller Ladung für 
Rußlands Rechnung befrachtet ift, und anzunehmen, daß daſſelbe durch- 
gehends Waffen an Bord habe. Das Schiff heißt Wolga und iſt in 
Boſton vom Stapel gelaufen, um eine ſehr gefährliche Erſtlingsreiſe be» 
ſtehen zu müſſen. Gefuͤhrt iſt daſſelbe von Kapitän Holm, einem ge- 


bore chene „der genau das hiefige e d d die Ruſ⸗ 

f ſſchen ſenſraken Fan. ie ich heute erfuhr, fo i 1 er uns 
weit Bornholm, Rußlands nn > mit vollen Segeln und günftigem Winde 
zuſteuernd, geſehen worden. Nach einer ſo eben eingelaufenen telegra⸗ 

| Phifchen Depeſche an elne hieſige Geſandſchaft von Helfingör iſt auch dort 
heute ein ruſſiſcher Kauffahrteifahrer, mil der Ruſſiſchen Flagge aufgehißt, 
aus dem dortigen Hafen, der ihm beinahe zwei Jahre Schutz bot, ge⸗ 
gangen, um nach Rußland zurückzukehren. Es iſt mit Beſtimmtheit zu 
vermuthen, daß es einem großen Theile der in den ſkandinaviſchen Hä- 
ven liegenden Ruſſen nun gelingen wird, nach Haufe zu eniſchlüpfen, 
weil das ganze Blokadegeſchwader aus der Oſtſee heimgekehrteiſt. Zwei 
ſehr ſtark beſchädigte engliſche Dampfkanonenboote ſind geſtern hier un⸗ 
ſere Oreikronen⸗Batterie heimwärts paſſirt. Es waren dies die letzten 
Schiffe der weſtmächtlichen Armada. 

— Neuerdings werden in Finnland Rekruten ausgehoben, da det 
Kaiſer Alexander befohlen hat, ſofort zur Bildung von drei neuen Fin⸗ 
niſchen Scharfihügen-Bataillonen zu ſchreiten. Die Einquartierung fol 
mit der Noth, die im ganzen Lande herrſcht, ſich täglich ſteigern, und 
vornehmlich ſollen immer mehr Gardegeenadiere, von Petersburg kom⸗ 
mend, über ganz Finnland ausgebreitet werden. 

Chriſtiania, 25. Dez. 1855. Seit der Traktat hier bekannt ift, 
fingt die ſkandinaviſch gefinnte halboffizielle Chriftianiapoften Kriegslieder. 
Morgenbladet iſt aber bedächtiger als je geworden, und iſt überhaupt 
nicht damit einverſtanden, daß die Weſtmächte nun ein gewiſſes Protek · 
torat über Norwegen und Schweden erhalten haben 

f Krim m. . 

Die Cholera iſt in der eugliſchen Krimmarmer wieder ausgebr 
Eine Korreſpondenz, die der „Morn. Adv.“ heute aus dem britiſe 9 6 75 
vor Sebaſtopol bringt, ſagt: Sehr viel Erkrankungen ſind noch nicht vorge⸗ 

kommen. Diejenigen aber, welche davon befallen worden, find meiſt auch ger 
ſtorben. Die erſte Diviſion hat auf dieſe Weiſe gelitten, und die Hochländer 
haben einen ähnlichen und größeren Verluſt erlitten. Die außerordentliche 
Feuchtigkeit der Erde, ſowohl innerhalb, wie außerhalb der Hütten und Zelte, 
| und die ungeregelte Lebensweise Inancher unſerer Leute werden als Haupt 
urfachen des Ausbruchs dieſer Krankheit bezeichnet. Andere Krantheiten finden 
ſich unter den Truppen nur in ſehr geringem Maaße. Die Aerzte berechnen 
daß die Armee der Krimm 5 pet. weniger Kranke hat, als die Armee Groß⸗ 
britanniens; dieſe Betrachtung der Sache iſt jedoch eine etwas e, 
denn viele der ſchwachen Soldaten ſind bereits durch große Unregelmäßigkeit 
des Lebens hinweggerafft, die in Großbritannien minder gefährlich iſt, und 
wir haben daber jetzt hier verhältnigmäßig mehr ausgewitterte kräftige Leute 
als daheim. Auch ſind alle Kranke, die für die nächte Zutunft zum Dienſt 
für untauglich Freak wurden, nach Hauſe, gel worden. Unter den Tür⸗ 
ten, weiche bier in Dienft find, Wurde mehr, ankheit als unter den briti⸗ 
ſchen Soldaten! 300 von jenen wurden neulich als invalid fortgeſchickt. Viele 
derſelben waren ihrem Alter und ihrem Koͤrperzuſtand nach dem Dienſt, den 
ſie verrichten ſollten, nicht mehr gewachſen. — Da es fetzt wohl feine Schwie⸗ 
rigkeiten (e) mehr macht, junge Türken in Konſtantinopel als Arbeiter für 
| 90 1 ir. len nee — der 52 zu e ſo werden 
offentlich die iere, welche zu dieſem Zweck in der Hauptſtabt find, lei 
Aale als ban PAR, en Gebet ben 55 Me 
Kommifjariatsoffiziere. Von den Schwierigkeiten, welche fie zu überwinden 
baben, hat man ſich leine hinreichende Vorſtellung gemacht. Nicht für einen 
einzigen Mann unſerer Armee liefert die Krimm die Unterhaltsmittel, es 
muß Alles zur See hierher geſchafft werden. Der Transport verurſacht große 
Mühe, aber das iſt nicht Alles. An fehr vielen Orten find Agentſchaften zu 
unterhalten, nicht nur in Bulgarien und der Walachei, in Nonſtantinvpel 
und Samſun, in Sinope, in den Dardanellen und an andern Orten ein 
aſiens, ſondern auch in Italien und Sicilien, und der Verkehr mit dieſen 
macht ſehr viel zu ſchaffen, y Betracht der vielerlei verſchiedenen Orte, von 
woher die Könfumttonsartifel bezogen werden müſſen, iſt es zum Verwu 
dern, wie gut die Armee noch verprobiantſkt ift. Die Leute bekommen tä lich 
Kartoffeln und vier Tage in der Woche frisches und gutes eise friſches 
Brod wird um den andern Tag verabreicht; Kaffee und Zucker, von ausge⸗ 
Vichneter Quatre, läglich eben ſo regeimaßſig Num, To DaB nichts fehlt, um 


Leben und Treiben der Bienen, ihre Natur, und was zu i rem Wo 
und Wehe dient. Dieſe theoreliſchen Kenntniſſe find die er 
gen zu einer rationellen Praxis. 7 

Geht man auf die Vergangenheit zurück, ſo fand man elwa g bis 
4 ſogenannte Vienenväler, welche meilenweill gerufen wurden, um dle 
Verrichtungen bei den Vienen, in Betreff des Ausſchneidens des 16 
und Wachſes, auszuführen. Dies hat groͤßtentheils aufgehört, wenig 
ſtens hat jeder Ort jetzt einen sachkundigen Mann, der dieſe Geſchäfte 
beſſer und vollſtändiger, weil am Orte anweſend, verrichten kann. End- 
lich bat der Vorſtand des Vereins durch Aufftelung der verſchtedenar⸗ 
ligſten Bienenwohnungen aus Stroh und Binſen und Holz, mit und 
ohne Glasſcheiben, mit und ohne Farbenanſtrich in den verſchledenſten 
Größen, Zuſammenſtellungen und Formen, aber alle mit derſelben zweck · 
mäßigen und unabänderlichen innern Einrichtung, verhindert, daß un« 
zweckmäßig und ſalſch konſtruirte Bienenwohnungen hier der Anwendung 
der Dzierzonſchen Methode ſtörend in den Weg treten, 

Einige Maſchinen und Werkzeuge, theils zur Anfertigung der vor⸗ 
genannten Wohnungen, theils zur leichtern und bequemern Handtierung 
bei dem Betriebe hal der Verein ebenfalls durch Auſchauung kennen ge⸗ 
lernt. Unter den letzteren befindet ſich z. B. auch der Schneiderſche Topf 
zum Wachsſchmelzen, der die bisherige Preßmethode entbehrlich macht, 
und Anderes mehr. um‘ 


— 


Die Ninderpeit 
ift ein fauliges Nervenfieber, dem Typhus der Menſchen analog, fie be- 
fallt nur das Hornvieh und entſteht in Europa allein durch Anſteckung. 
Die Weiterverbreitung durch die Luft geſchieht nie in weite Fernen, viel- 


mehr pflegt die Anſteckung nur durch feſte, flüſſige und dunſtformige Kör- 


pet auf andere übertragen zu werden. j si 110 
uueber die Geſchichte dieſer Seuche und ihrer Züge haben vorzüglich 
Camper, Paulet, Viborg, Sick u. A. Nachrichten gegeben. Genaue und 
aktenmäßige Beſchreibungen der Rinderpeſt find erſt jeit 1710 vorhan- 
den. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt fie aus dem Innern Aſiens nach 
Europa verpflanzt worden, wenigſtens drang fie 1709 aus der Tartarei 


ihre Page, was Eſſen und Trinken betrifft, fo befriedigend zu machen, wie 
die Leute es nur wünſchen können. Auch für die Pferde der Armee ist gut 
gesorgt. Ungeheure Quantitäten Gerſte ſind aufgeſtapelt, und Heu wird in 
genden Maſſen nächſtens erwartet. Heute gebt der „Medway“ mit dem letzten 
aalleriebetachement nach Stutari ab. Es iſt Zeit, daß die Pferde unter 
beſſeres Obdach kommen, als es bier zu finden war, denn alle Höhen find 
nun mit Schnee bedeckt, und die Riederungen werden wohl bald eine eben 
ſolche Decke haben. r 5 
— Gewiß iſt es, daß die Alliirten den Plan, die ganze Krimm zu er⸗ 
obern, aufgegeben haben, und an die Verlegung des Kriegsſchauplatzes an 
den Pruth denken. Die Ruſſen mußten von dieſem lane Kenntniß erhalten 
haben, denn die Armee des General Lüders in Be arabien wird mitten im 
Winter anſehnlich verſtärkt. Wirklich'bandelt es fd hei Aufſtellung der neuen 
r — nicht um eine Abtretung der Krimm, ſondern um eine 
aumung des Donau- Deltas, welche man von den Ruſſen fordert. Dieſer 
Umſtand kann den ruſſiſchen Strategen nicht entgehen, und ſie müſſen darauf 
Bedacht nehmen, daß fie jenes neue Pfand in Vertheidigungszuſtand ſetzen, 
welches von der Diplomatie als conditio ine qua non aufgeſtellt wird. 


afien 


Aus Medutstale erfährt man, daß der Rückzug der Türken vom Ingur 
an die Küfte auf die u von Mingrelien den ungünftigften Eindruck 
gemacht babe. Der Fall von 15 war dort mit allen Details bekannt, und 
der Tagesbefehl des Generale urawieff wurde der Behörde von Sugdidi 
offiziell zugeſtellt. — ch 0 iſche Heer in Kolchis und Kleinafien fol ſich 
in dem traurigſten BE e befinden und Omer Paſcha hat der Pforte eine 
Denkſchrift überreicht. — welcher der erfahrene Feldherr die Gebrechen auf⸗ 
zählt, unter deren, Wucht eine jede Armee zu Gründe gehen muß, wenn ihr 
nicht bald Wange wird. Es ſoll nach authentiſchen Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel die erlegenheit ſo groß ſein, daß eine Miniſterkriſis gar nicht 
mehr entſteben kann, denn es giebt dort keine gediegenen Staatsmänner mehr, 
welche die jetzigen erſetzen könnten. 

— Der „Ruſſ. Inv.“ enthält Folgendes: „Es ift bekannt, daß die 
türkiſchen Truppen unter Anführung Omer Paſcha's, nach ihrer Landung 
in Suchumkale, in die Grenzen unſerer Beſitzungen — Abchafien, Gurien, 
Mingrelien und Theile Imeretiens — eindrangen. Unabhängig von den 
kriegeriſchen Maaßregeln, die damals von uns zur Sicherheit dieſer Pro⸗ 
dinzen ergriffen wurden, hat der Generallieutenant Fürft Bebutow mit 
Genehmigung des Oberkommandirenden es für nothwendig gehalten, ſich 
mit einem angemeſſenen Aufruf in gruſiſcher Sprache an die einheimiſchen 
adligen Körperſchaften zu wenden.“ — Wir thellen Folgendes aus dieſem 
Aufruf mit: 

Erlauchte Fürſten und Edelleute! Ihr wißt, daß 8 Länder zur 
Grundlage des gemeinſchaftlichen Lebens dienen, und den kleinen in natio⸗ 
nalen Erfahrungen immer vorangehen. Die Erfahrung ſtebt jebt eurem 
Lande bevor, wo ber Glaube Chriſti jeit den Zeiten der 1 85 eingeführt 
iſt, und wo an eurer Treue gegen den Caren die Macht des Feindes immer 
zetſchellt iſt. Nicht unbekannt iſt die Urſache, wegen welcher der Feind ſich 
gegen unſern Herrſcher, den einzigen rechtglaͤubigen Czaren auf der Erde, er⸗ 
boben hat. Sie beneideten feine Macht, fie gönnten es ihm nicht, daß er 
nach der Vorſchrift des Exlöfers aus Menſchenliebe 0 die in der Türkei 


wohnenden Ehriſten Erleichterung in Plagen und Leiden forderte. Drei Reiche, 
die ſich chriſtlich nennen, haben ein Bündniß geſchloſſen mit dem Feinde 
Chriſti und ſich verabredet, die Macht Rußland zu zertrümmern, um dadurch 
das Obdach niederzureißen, unter deſſen Schatten wir jetzt ruhen. Euer ge: 
ſegnetes Land verböhnt jetzt der Türke, indem er daſſelbe betreten, und droht 
bie Geſetze zu zerſtören, die von euch im Laufe von 1800 Jahren unwandel⸗ 


bar beobachtet worden; er droht alles niederzuwerfen, was die Grundlage 


eures Wohlergehens bildet: Die Kirchen, wo eure muthigen Vorfahren ru- 
ben, die Häuſer, wo eure Weiber und Kinder und euer Eigenthum ſich befin⸗ 
den, und den Rang, durch welchen ſich die Höheren vor den Niederen aus⸗ 
zeichnen und der euch pon Alters her als euer e Nicht denkt 
der Feind daran, daß ihr in euren Gebeten an den Allerhöchſten euch be⸗ 
pündig mit den Worten wendet: Erhalte das Herz rein in mir, o Gott, 
u. ſ. w.; er vergißt, daß euer Glaube mit eurem Blute geweiht iſt und da⸗ 
bei auch euer häusliches Wohlergehen in eurer Hand liegt, die ihr in der 
Treue niemals ermüdet. Unſere Regierung iſt überzeugt, daß nicht ein Ein⸗ 
ie unter euch iſt, der nicht Hinterliſt von Wahrheit unterſcheidet und die 
eindlichen Netze zu vermeiden E a Gar oft habt ihr euer Blut für die 
Treue gegen den Kaiſer und für ſeinen Dienſt vergoſſen, als die Prüfung 
euch nicht ſo nahe war. Jetzt iſt der Feind vor euch Waffnet euch, 
waffnet eure Bauern und Diener, vereinigt euch mit der ſiegreichen ruſſiſchen 
Armee, welche für euch ihr reines Blut vergießt, und zeiget dem Feinde, daß 
ihr die Söhne jener mutbigen 3 der. d We ad d 
er ſchon in früheren Zeiten nicht bezwingen konnte. — Vo euch hänge es 
letzt ab, daß der Krieg mit dem Feinde ein nationaler und allgemeiner werde. 
Eure Tapferkeit und Schnelligkeit ſind bewährt. Unter jedem Strauch, in 
jeder Höhlung, unter jedem Felſen hervor und auf jeder Stelle bereitet ihm 
en Tod, damit er wiſſe, daß, wenn er des Begräbniſſes in beiliger chriſtli⸗ 
2 Erde unwürdig, ihr alle da verſcharren werdet, wo nicht die Kirchen: 
glocke erſchallt, ſondern wilde Thiere umherirren. — So ſegnet euch denn, 
erlauchte Fürſten und Edelleute, mit dem Namen des Herrn, macht über euch 
das Zeichen ſeiner Kreuzigung und — vorwärts alle zur Vertreibung des 
Feindes. In Abweſenheit des Statthalters des Kaukaſus unterzeichnet von 
dem Generallieutenant Fuͤrſten Bebutow. 

Es folgt dann im „Ruſſ. Inv.“ noch eine kürzere Proklamation von 
Murawlew ſelbſt, in der es heißt: „Ich bin überzeugt, daß dem Worte 
des Fürſten Bebutow Alle folgen, daß dem Beiſpiel des tapfern Adels 
alle Stände Imeretiens, Guriens und Mingreliens nachſtreben werden — 


durch Rußland nach Polen, Podolien, Beſſarabien, Kroatien, Dalma⸗ 
tien, Italien, Frankreich, Elſaß, Holland, in welchem letzteren Lande 
fie allein 300,000 Rinder tödtete, während fie in England, wohin fie 


— 


1713 von Holland aus gelangt war, in wenigen Monaten wieder ge- | 
ulgt wurde. Gleichzeitig hat ſich dieſe Peſt durch Litthauen und Kurland 


nach Preußen, Pommern, Mecklenburg, Holſtein u. ſ. w. eingeſchlichen, 
und man rechnet, daß in den Jahren 1711 — 14 Europa 13 Millionen 
Rinder durch dieſelbe eingebüßt hat. Darauf erſchien fie wieder 1729— 
31, herrſchte dann von 1740 — 56 ohne Unterbrechung, nahm 1757 
von Neuem zu, wüthete von 1769 — 72 in Europa und richtete nament- 


uch wieder in Holland, wo fie bis 1776 nicht aufhörte, ſolche Verhee⸗ 


gen an, daß dieſes faſt feinen ganzen Reichthum an Hornvieh ein- 
En und die Regierung ſich bewogen fand, auf die Auffindung eines 
pe Heilmittel einen ſehr hohen Preis zu fegen, um den fid) 
jedoch d bewarb. Derartige Verwüſtungen dauerten auch 1777 — 
80 in ae Flandern und mehreren Provinzen Oeſterreichs fort 
und wiederholen & in dem letzten Dezennium des 18. Jahrhunderts, 
als der Krieg zw den Frankreich, Oeſterreich und dem deutſchen Relche 
ausbrach, wie es denn Aberhaupt Erfahtungsſatz iſt, daß die Krankheit 
in Kriegszeiten und zumal auf dem Kriegsſchauplaze ſelbſt in ihrer ver⸗ 
heerenden Ausbreitung FAR dars nicht u beſchränken iſt, eine Thatſache, 
welche ſich in den Kregelcheg A805, 1806, 1813 und 1815 von 
Meuem beftätigt hat. Namen 1 Yaben die Heereszüge aus dem nörb- 
lichen und öſtlichen Europa nach dein 10 He immer in ihrem Gefolge 
gehabt. Während des lezten safe en Krieges, wo fie in der 
Moldau, Walachei, Beffarablen, Bo in unnd Vodollen furchtbar 
würhete, kam fie dutch angeftete Schlachwieß erden aus diesen Gegen. 
den nach Polen, Schleſien und dem Innern er oſterreichiſchen Monar- 
chle. Auch in den Jahren 1829, 1830 und 18 fam fie trotz der ftreng- 
ſten veterinär⸗ polizeilichen Vorkehrungen zu wiederholten Malen in ver. 
ſchiedenen Provinzen Oeſterreichs zum Vorſchein. * 
Nach einer mäßigen Berechnung nimmt man an, daß durch die Rin⸗ 
derpeſt nur allein im Verlaufe des 18. Jahrhunderts in Deuiſchland 28 
Millionen, in Guropa aber 200 Millonen Rinder gelödtet worden find. 


3 

Bürger, freie Bauern und Leibeigene. Eure Sache ift vor Gott aufges 
deckt, und die ganze Welt blickt auf euch. Rüſtet euch, Brüder, und ver⸗ 
eitelt im Namen Gottes die boshaften Unternehmungen des uralten Fein- 
des. „Mit dem Kreuz im Herzen und dem Eiſen in der Fauſt!“ wie der 
Kaiſer Nikolaus ſagte. Mit uns iſt Gott! wen fürchten wir. Kars, 
30, Novbr. Murawiew.“ | 

— Aus Konſtantinopel, 20. Dezember, wird dem „Conſtitution⸗ 
nel“ geſchrieben, daß der Großvezier mit den Geſandten von England 
und Frankreich Konferenzen gehabt habe, da die Pforte entſchloſſen ſei, 
außerordentliche Maaßregeln für Aſien zu ergreifen und dem General 
Murawiew bedeutende Truppenmaſſen entgegen zu werfen. Doch ſtehe 
zu befürchten, daß die vorgerückte Jahreszeit dieſen Plan nicht zur Aus⸗ 
führung kommen laſſen werde. Den Oberbefehl über die neu zu bildende 
Armee ſoll Omer Paſcha erhalten, der ſich ohnehin gezwungen ſehe, in 
Suchumkale Winterquartiere zu beziehen. Es hieß am 20. Dezember in 
Konſtantinopel, Omer Paſcha habe an die türkiſche Regierung geſchrie⸗ 
ben, um ſich Befehl zum Rückzuge ertheilen zu laſſen, um ſo ſeine 
militäriſche Ehre zu decken, da er die Unmöglichkeit erkannt habe, unter 
den jetzigen Verhältniſſen Kutais anzugreifen. Die erſte Idee zu dieſer 
Diverſion auf Kutais gehört laut dieſem Berichterſtatter Lord Redcliffe 
an, der jetzt nichts mehr davon wiſſen wolle, ſondern Omer Paſcha die 
Schuld allein zuzuſchieben ſuche und behaupte, derſelbe habe Anfangs 
zu viel Zeit verloren. n | 


Großbritannien und Irland, 


London, 31. Dez. 1855. [Zur Friedensfrage.] „Morning 
Poſt“ behauptet in zuverſichtlichem Tone, Herr von Seebach bringe die 
perfönliche Erklärung des Kaiſers der Franzoſen nach Petersburg, daß 
er in keinem Falle, und was auch immer geſchehen möge, fein Bündnlß 
mit England auflöfen werde. Rußland, bemerkt fie ferner, werde in die 
Neutraliſirung des Schwarzen Meeres und auch in andere Bedingungen 
willigen, wenn die Stimme Europa's ſich laut und ernſtlich vernehmen 
laſſe. — Die „Times“ will aus Wien authentifche Nachrichten erhalten 
haben, welchen zufolge Graf Eſterhazy dem Grafen Neſſelrode die Frie⸗ 
densbedingungen am 28. Dezember überreicht hätte. Rußland, bemerkt 
ſie, ſei, um zu einem Entſchluſſe zu gelangen, eine Friſt von 3 Wochen 
geftattet worden, von dem Tage an gerechnet, wo Graf Eſterhazy den 
Zweck feiner Miffton mitgetheilt habe. Die unter den Friedensbedingun⸗ 
gen figurirende Abtretung eines Theiles von Beſſarabien begreife das 
zwiſchen der Feſtung Chotym im Norden, dem See Saſik im Süden und 
dem Pruth im Weſten gelegene Gebiet in ſich. 

— [Sir G. Greyz eine Anleihe; Auswanderung.] Der 
Miniſter des Innern, Sir G. Grey, haue das Unglück, vor einigen 
Tagen auf einer Jagdpartie bei Earl Radner durch einen Sturz vom 
Pferde den Vorderarm knapp oberhalb des Handgelenkes zu brechen. Er 
befindet ſich jedoch fo wohl, daß er bald in der Hauptſtadt zurückerwar⸗ 
tel werden kann. — Nach dein „Morning⸗Adverkiſer“ wird der Schatz⸗ 
kanzler zu Kriegs- und andern Verwaltungszwecken bis zum 5. April 20 
bis 25 Mill. Pfund verlangen, und ſind die Miniſter noch nicht einig 
darüber, wie dieſe Summe herbeigeſchafft werden fol. Lord Charles 
Wood empfehle in allem Ernſte eine Steigerung der Einkommenſteuer 
auf 10 pCt., das heißt 2 Schilling von je einem Pfund Einkommen (be⸗ 
kanntlich ſind jetzt nur Einkommen unter 100 Pfund von der Steuer frei); 
doch ſel dies ein Vorſchlag, darauf abgeſehen, dem Volke den Krieg zu 
verleiden, und deshalb zu hoffen, daß ſich die Regierung lieber für eine 
Anleihe entſcheiden werde. — Nach den Auswanderungstabellen wird, 
wie man aus Liverpool ſchreibt, ſich für 1855 eine Abnahme in der Emi⸗ 
gration ergeben, welche ungefähr eine Hälfte ausmacht. Im Jahr 1854 
ſind aus dem Hafen von Liverpool 957 Schiffe mit 210,742 Seelen an 
Bord, nach dem Auslande abgeſegelt; im Jahr 1855 nur 576 Schiffe 
mit 122,480 Seelen. - 
tel nach den Vereinigten Staaten, ungefähr 27,000 n Aue lten, der 
Reſt vertheilte ſich auf Kanada und Newbrunswlck. 13,057 ſchifften 
ſich auf den beaufſichligten Paſſaglerfahrzeugen ein, und unter dieſen wa— 
ren 59,052 Irländer, 32,108 Engländer, 14,543 Schotten, und die 

übrigen, mit Ausnahme von 1364 Kajüttenpaſſagieren, waren ſämmt⸗ 
lich Ausländer, meiſt Deutſche. Man erwartet, daß im Frühling ein 
großer Strom von Deutſchen durch Liverpool nach Nordamerika ziehen 
wird. (D. E. C.) 7 

— [Die Rede Louis Napoleos.] Ein Theil der engliſchen 
Journale iſt durch die Anrede des Kaiſers Napoleon an die in Paris 
einziehenden Krimmtruppen wieder einmal in eine ſehr kriegeriſche Stim⸗ 
mung verſetzt. Jene Journale glauben nicht daran, daß der Kaiſer 
Alexander friedliche Anſichten hege und daß er demzufolge die öſterreichi⸗ 
ſchen Vorſchläge annehmen werde. Sie heben mit großer Oſtentation her⸗ 
vor, daß England im Frühjahr eine Streitmacht von 100,000 Mann 


Da dieſe verheerende Seuche, welche gegenwärtig in Rußland und 
Polen in furchtbarer Ausdehnung herrſcht, die preußiſche Grenze nicht 
allein an verſchiedenen Orten bereits überſchritten hat, ſondern ſich viel 
mehr ſchon an tief im Innern des Landes liegenden Ortſchaften (wenn 
auch noch vereinzelt) zeigt, ſo kann unſer Vaterland davor nur gerettet 
werden, wenn die Regierung nicht allein eine ſtrenge Grenzſperre, ſon⸗ 
dern auch die energiſchſte Zernirung der bereits infieirten Ortſchaflen 
auf's Schleunigſte in Ausführung bringt. 

Der Winter, in dem alles Rindvieh in Ställen gehalten wird, läßt 
bei ſolcher Maaßnahme die Unterdrückung weitern Umſichgreifens der 
Seuche noch hoffen, während der Sommer, in welchem die Viehmärkte 
ſtattfinden, und der Handel damit florirt, ferner die Heerden auf den 
Weiden viel mehr Gelegenheit haben, mit einander in Berührung zu 
kommen, ſolcher Hoffnung kaum noch Raum laſſen dürfte. (N. E. A.) 


Literatur. So eben iſt im Verlage der Deckerſchen Geheimen 
Oberhofbuchdruckerei hierfelbſt ein im Jahre 1821 auf Veranlaſſung des 
verewiglen Wirkl. Geh. Rathes Beulh durch den Geh. Oberbaurath Sex 
verin begonnenes, ſeit 1824 von dem Geh. Regierungsrath Dr. Schu- 
barth fortgeſetztes Werk: „Repertorium der techniſchen Literatur,“ die 
Jahre 1823 bis einſchließlich 1853 umfaſſend, erſchienen. Daſſelbe ent⸗ 
hält nicht blos die eigentliche Gewerbsliteratur, ſondern erſtreckt ſich auch 
auf Baukunſt, Mechanik, Schiffbau und die wichtigſten Theile der Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Ein beſonderer Vorzug des Werkes beſteht darin, daß, 
der großen Reichhaltigkeit des Stoffes ungeachtet, bei den einzelnen Auf- 
ſätzen und Abhandlungen bemerkt worden iſt, in welche verſchiedenen Zeit⸗ 
ſchriften dieſelben Aufnahme gefunden haben, ſo daß nicht ſelten mehrere 
fremdländiſche, engliſche, franzöſiſche, amerikaniſche, neben deuiſchen Zeit⸗ 
ſchriften angeführt find, in welchen man den bezüglichen Aufſatz antrifft. 
Schließlich verdient noch bemerkt zu werden, daß das Repertorium ur- 
ſprünglich ausſchließlich für den Gebrauch der Fönigl. techniſchen Depu⸗ 
tation für Gewerbe und keineswegs für die Veröffentlichung beſtimmt 
war. Se. Exc. der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten hat jedoch auf Antrag der angeführten Behörde die Veröffent- 
lichung befohlen. 


Von dieſer Zahl gingen 90,000 oder zwei Drit⸗ 


in der Krimm werde ſtehen haben und „Morning ⸗Poſt“ läßt ſich in die⸗ 
ſer kriegeriſchen Aufwallung wieder zu einem der bekannten Preußenar⸗ 
tikel fortreißen, ja ſogar bis zu der Betrachtung, daß ſich nach Berlin 
leichter matſchiren läßt, als nach Moskau. Wenn Preußen feine Neu ⸗ 
tralität nicht aufgebe, müſſe es mit Gewalt aus derſelben herausgetrie⸗ 
ben werden. Man kennt indeſſen dieſe journaliſtiſchen Großſprechereien 
zu gut, als daß es ſich der Mühe lohnte, darauf weiter etwas zu er⸗ 
widern. Was übrigens die 100,000 Mann betrifft, fo iſt die „Times“ 
hinſichts der Wunder, welche fie erwirken werden, diesmal etwas kalt⸗ 
blütiger, als ihre Kolleginnen. Sie äußert fi, wie folgt: Angenom⸗ 
men, ein ſo großes Heer liegt ruhig zwiſchen Kertſch und Balaklava, jo 
iſt es doch keine Kleinigkeit, es zu verproviantiren. Wie aber erſt, wenn 
es Marſchbefehl erhält? Unſer Berichterſtatter meint, entweder ſei das 
Landtransportkorps nichts nuß, oder die Bedürfniſſe unſerer Armee über⸗ 
ſteigen die aller früheren engliſchen Heere. Beides mag wahr fein; letz⸗ 
teres iſt gewiß wahr. Und es heißt nun, daß die Armee in dieſem Augen⸗ 
blick unbeweglich iſt und es bleiben wird, bis man ihre Hülfsmittel ver- 
mehrt hat. Nach einem Voranſchlag wird das Landtransportkorps 19,000 
Pferde und Mauleſel und 19,000 Fuhrleute zählen. Dazu rechne man 
10,000 Kavallerie- und Artilleriepferde und 10,000 fürs türkiſche Kon⸗ 
ungent, ſo hat man 40,000 Thiere, die eine ſolche Maſſe Futter brauchen, 
daß ein Schiff von 30 Tonns Gehalt ihnen auf nicht mehr als einen Tag 
Heu und Hafer bringen kann. Noch wichtiger als die Futterfrage iſt die, 
wo man eine ſolche Unzahl von Thieren herſchaffen fol. Für die Be- 
quemlichkeit der engliſchen Armee ſei in dieſem Winter geſorgt worden, 
ſo daß man ſich bei einem Vergleich mit den Franzoſen nicht mehr zu 
ſchämen brauche, aber mit einer peinlichen Empfindung müſſe man die 
Nachricht hören, daß die Franzoſen marſchfähig find, die Engländer nicht. 


London, 1. Januar. [Ein diplomatiſches Cirkular Ruß- 
lands.] Ueber das vom 22. Dezember datirte, auf telegraphiſchem 
Wege heute hier bekannt gewordene diplomatiſche Cirkular Rußlands 
äußert ſich der „Globe“ kurz abfertigend. Die darin enthaltenen Vor⸗ 
ſchläge, ſagt er, bleiben noch hinter jenen zurück, die Oeſterreich auf 
den Wiener Konferenzen gemacht hatte. Denn ſie ſchließen die Schiffe 
der Alliicten und auch der Letzteren Theilnahme an der beantragten Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Rußland und der Pforte aus; ſie enthalten nicht die 
von Oeſterreich befürworteten Garantieen, nämlich das Recht der Pforte, 
im Falle eines Angriffs von Seiten Rußlands die Dardanellenſtraße den 
alliirten Flotten zu öffnen, und die Feſtſtellung der zukünftig ins Schwarze 
Meer zuzulaſſenden Kriegsſchiffe vermitielſt eines gemeinſchaftlichen Be⸗ 
ſchluſſes der Dezember» Alliirten. Damals hätten die Weſtmächte jene 
öſterreichiſchen Vorſchläge verworfen; ſeitdem ſei Sebaſtopol gefallen, 
die ruſſiſche Flotte verſenkt worden, und habe Rußland die Macht 
der Alliirten ſchwer empfunden; es ſei ſomit eine „Verwegenheit“ von 
Seiten Rußlands, jetzt mit Anträgen hervorzutreten, die von den Alliirten 
im vorigen Juni verworfen wurden und die Oeſterreich ſelbſt damals als 
die allerglimpflichſten anſah. (Auf telegraphiſchem Wege wird gemeldet, 
daß ſich auch „Morning Poſt“ am 2. Jan. in einem halboffiziellen Artikel 
über das Cirkular ausgeſprochen hat; ſie iſt des Glaubens, daß Rußland 
das öſterreichiſche Ultimatum nicht annehmen werde. f 


Frankreich. 


Paris, 31. Dezember 1855. [Muſterdocks des wohlfei⸗ 
leu Lebens.] Der Eigenthümer der „Patrie“, Hr. Delamarre, hat 
die Idee, mit der er ſich ſchon ſeit langer Zeit trug, endlich verwirklicht 
und ein „Muſterdock des wohlfeilen Lebens“ in's Leben gerufen. Dleſe 
„Docks“ ſind in der Rue du Croiſant gelegen und am Weihnachtstage 
eröffnet worden. Bis jetzt aber iſt blos das Erdgeſchoß eingerichtet, wo 
Geflügel, Gemüſe, Eier, Butter u. ſ. w. verkauft werden; die andern 
Stocwerte für bie Matertalwaaren, Getränke, fertige Kleidungs ſtücke 
u. f. w. werden in der nächſten Woche erſt eröffnet werden. Der Anfang 
verſpricht der Geſellſchaft einen großen Erfolg, denn die Käufer drängen 
ſich maſſenwelſe herbei, da die Preiſe billiger und die Waaren beſſet als 
bei den gewöhnlichen Händlern find. Dieſe aber werden gewaltig dar⸗ 
unter leiden, und man ſpricht ſchon von einem Zuſammentreten der be⸗ 
nachbarten Materialwaarenhändler, welche jo lange mit Verluſt verfau- 
fen wollen, bis die „Docks“ ruinirt find. Wir zweifeln jedoch, daß fie 
das letzte Wort behalten werden. (P. P. 3.) 

— [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ bringt aus Anlaß des 
Neujahrstages zahlreiche Beförderungen und Ernennungen in der Ehren⸗ 
legion. Zu Großkreuzen wurden der Juſtizminiſter Abbatucci, der Ser 
natspräſident Troplong und der General Herzog von St. Simon, zu 
Großoffizieren die Miniſter Billault, Fortoul und Rouher, fo wie die 
Herzoge von Baſſano und Cambacérés, zum Kommandeur der Sekretär 
und Kabineischef des Kaiſers, Maquard, zum Offtzier der Prinz Louis 
Lucian Bonaparte befördert. Ferner enthält der „Moniteur“ eine Reihe 
von Beförderungen im Offtzierkorps der Marineartillerie, fo wie eine 
Menge von Medaillenverleihungen an Militärs der Armee und der Flotte. 
Wie der „Moniteur“ hervorhebt, geſchah es auf Befehl des Kaiſers, 
daß General Canrobert ſich vorgeftern an die Spitze der aus der Krimm 
zurückgekehrten Infanteriedipiſion ſtellte. — Der Kriegs miniſter hat den 
Geldbetrag, den die unter den Fahnen ſtehenden Militärs: zu zahlen ha⸗ 
ben, um während des Jahres 1856 vom Mifitärbienfte frei zu fein, auf 
500 Fres. für jedes ihnen noch obliegende Dienſtjahr feſtgeſezt. — Im 
Theater der Porte St. Martin hatten geſtern die zurückgekehrten Krimm⸗ 
Truppen, in fo weit Raum vorhanden war, freien Einteitt. — Bei der 
vorgeſtrigen Feierlichkeit haue der Eigenthümer eines Hotels auf dem 
VBendömeplage die ſchwediſchen Fahnen neben den Fahnen der verbünde 
ten Mächte angebracht. In fait allen Theatern wurden Berſe oder pa⸗ 
triotiſche Reden, die ſich auf das Tagesereigniß bezogen vorgetragen 
und lebhaft beklatſcht. — Zu Nantes hat der Gemelnderath eine Anleihe 
von 150,000 Fre, zur Unterſtützung ber ed Klaſſen beſchloſſen.— 
Die Jeſulten haben zu Dijon geräumige Gef aude zur Errichtung eines 
Kollegiums für 93,000 Fres. angekauft. Zu Cherbourg und Breſt 
teilt die Marineartilletle häufige Verſuche mit neuen kegelförmigen Ku⸗ 
geln an, die in eine Stahlſpize auslaufen und mit Pulver gefüllt find. 
Ihr Zerplapen ſoll das härſeſſe Geſtein in Trümmer legen können. 


Paris, 1. Januar. en iahrsempfang; Tagesbericht.] 
Der heutige Empfang in den Tullerien war ſehr glänzend. Die Diplo- 
maten, die ganze offtzielle Welt, die Offiziere der Armee und der Natio⸗ 
nalgarde, ſo wie die Geiſtlichkeit hatten ſich dort eingefunden, um Ihte 
Maj. zu w nſchen. Bei der Beinzefftn Mathilde fanden ſich nach 
dem Gmpfang® u den Tuilerieen die Minifter) einige Diplomaten und 
hohe ur N ein, um J. K. H. ihre Aufwartung zu machen. Vor 
Da opal, der Reſidenz der franzöſiſchen Prinzen, Hatte ſich 
ebenfalls eine große Anzahl Equipagen, Miethkulſchen und felbft Fiaker 
eingefunden. Paris ſelbſt bot einen ſehr lebhaften Anblick dar. Alles, 
was nicht Laden- oder Vudenbeſitzer iſt, war und iſt noch auf den Bei⸗ 
nen. — Die Spannung, welche zwiſchen England und Frankreich ſtan 


z Ben 


- mit Ruhe entgegen. In Sardinien werden bereits neue Truppen ausge 


gefunden, hat nun wieder einem ſehr freundſchaftlichen Verhältniſſe Raum 
gegeben, und die beiden Regierungen ſehen der Fortſetzung des Krieges 


hoben, um die England verſprochene Vermehrung des Kontingents im 
Winter bis zum Frühjahre verwirklichen zu können. Dem Grafen Morny 
wurde hinterbracht, daß dem Kaiſer feine Betheiligung an den Eiſenbahn⸗ 
ſpekulationen unangenehm wäre. Er begab ſich ſofort in die Tuilerien, 
um ſeine Entlaſſung einzureichen. Der Kaiſer beruhigte ihn jedoch und 
bat den Präfidenten des geſetzgebenden Körpers, feine Stelle weiter zu 
behalten. — Nach dem „Siecle“ hätten ſich bei dem Einmarſche der 
Krimmtruppen mancherlei Kundgebungen für die „Freiheit“ vernehmen 
laſſen. Es mögen auch wohl Demonſtrationen von der Volkspartei beab⸗ 
ſichtigt worden ſein. Die Polizei war indeß auf ihrer Hut; denn, wie 
verlautet, wären plötzlich vorher 40 Verhaftungen vorgenommen worden. 
— General Forey, der die neue, aus den vier aus der Krimm zurück⸗ 
gekehrten Infanterieregimentern gebildete Diviſion befehligt, kündigte 
ferner dem 50. Linienregimente (dem er am letzten Sonntage in dem 
Fort Bicetre, wo es kaſernirt iſt, einen Beſuch abſtattete) an, daß es ſich 
mit den übrigen drei Regimentern bereit halten ſollte, den Kern einer 
neuen Armee zu bilden. 
6 Belgien. 

‚Brüffel, 31. Dez. 1855. [Freihandelsverein.] Der da⸗ 
hier zu dem Zwecke, ſich im Geiſte des Freihandelsgrundſatzes ſpeziell 
mit allen auf die Zollreform bezüglichen Fragen zu beſchäftigen, errichtete 
Verein hat ſein Manifeſt und ſeine Statuten veröffentlicht, aus denen 
hervorgeht, daß der Verein durch öffentlich vor den Augen des Publi⸗ 
kums geführte Unterſuchungen und durch populäre Schriften die allmä- | 
lige Herabſetzung der Einfuhrzölle und die Aufhebung der Ausfuhrver⸗ 
bote bewirken will, um zuletzt den Tarif, wie er jetzt beſteht, in einen 
rein fiskaliſchen Tarif umgewandelt zu ſehen. Der Verein beſteht aus 
wirklichen und beiſtimmenden Mitgliedern; erſtere entrichten einen Jah⸗ | 
resbeitrag von 12 Franken. Er wird durch Lokalausſchüſſe vertreten, | 
deren Vorſtände zuſammen den Centralausſchuß des Vereins bilden. Zu | 
Brüſſel, Verviers und Mons beſtehen ſchon Ausſchüſſe; zu Antwerpen, 
Gent und Lüttich find fie in der Bildung begriffen. (O. 3.) | 

Brüſſel, 1. Jan. [Antikatholiſches; der Herzog von 
Brabant.] Die Angelegenheit des Prof. Braſſeur an der Univerfität | 
zu Gent, angeklagt wegen feiner antikatholiſchen Doktrinen, gewinnt durch | 
die Interpellation, zu welcher fie in der letzten Senatsſitzung den Baron | 
d'Anethan, früheren Juſtizminiſter und Chef der katholiſchen Partei in 
der erſten Kammer, veranlaßt hat, an Bedeutung. Der Miniſter des In⸗ 
nern erklärte, daß er das Reſultat der Unterſuchung, beſonders aber die 
Meinung des Univerſitätsrathes über die von Herrn Braſſeur gelehrten 
Doktrinen abwarten müffe. Der Univerfitätsrath hat gleichzeitig eine 
andere Frage zu entſcheiden, die der vier Studenten nämlich, von welchen 
die Denunziation ausgegangen und deren Entfernung von der Univerfität | 
alle anderen Studirenden mit der größten Heftigkeit verlangen. Uebri⸗ 
gens muß man, wie es ſcheint, in dieſer ganzen Angelegenheit ein politi- 
ſches Manöver erkennen, um auf die nächſten Wahlen in Gent einzuwir⸗ 
ken. Da nämlich die meiſten der Genter Deputirten, und an der Spitze 
derſelben Herr Delehaye, Bürgermeiſter jener Stadt und Präſident der 
Repräſentantenkammer, frühere Liberale find, die zu der klerikalen Partei 
übergegangen, ſo iſt deren Wiedererwählung ſehr bedroht und dieſelben 
ſuchen nun durch einigen Skandal die öffentliche Meinung gegen die 


liberale Partei aufzuregen. — In derſelben Sitzung hielt der Herzog 
von Brabant eine bemerkenswerthe Rede voller Fortſchrittsideen über die | 
Bildung einer Schifffahrtsverbindung zwiſchen Antwerpen und der Le⸗ 
vante. (K. Z.) f 

n, 


cee en t 

Rom, 20. Dez. 1855. [Der Winter.] Der Schnee hat ſich feit 
langer Zeit einmal wieder bis in die grünen Orangenhaine Jialiens ver⸗ 
irrt; er fiel heute Vormittag ziemlich dicht und blieb auf den Straßen 
5 —6 Stunden liegen, auf den Dächern dc. liegt er noch. Der Wind, 
der den Schnee brachte, war halb tramontana, halb ein höchſt unan- 
genehmer girocco, der indeß die gute Wirkung hatte, die Straßen und 
Plätze von den Mafjen frierender Nichtsthuer zu reinigen, die dort ſonſt 
ihre Tage passeggiando und mendicando verbringen. (N. P. 3.) 
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Madrid, 26. Dez. 1855. [C 
pital der dahier zu errichtenden „Allgemeinen Kreditgeſellſchaft“ iſt auf 
256 oder, nach dem vereinbarten Courſe, auf 240 Millionen Realen 
feſtgeſetzt. Es wird in 240,000 Aktien zu 1000 Realen getheilt, deren 
verſchledene Serien, dem Bedarf gemäß, nach und 120 ausgegeben wer · 
den. Die erſte, ſofort zu emittirende, Serie begreift 80,000 Aktien, wor⸗ 


1 

i e n. 

| 

auf die Unterzeichner binnen 14 Tagen nach Genehmigung der Statuten, 


rédit mobilier.] Das Ka⸗ 


3 pCt. einzuzahlen haben. Die Aktien lauten auf den Inhaber ; fie kon 
nen bei der Geſellſchaft gegen eine Quittung auf Namen deponirt werden. 
Die Geſellſchaft hat das Recht, Obligationen (Bankzettel), jedoch nicht 
über 30 Tage Verfallzeit und nicht über den fünffachen Betrag des rea⸗ 
lifirten Kapitaltheiles, auszugeben. Nach vollſtändiger Einzahlung des 
Kapitals durfen Bankzettel bis zum zehnfachen Betrage deſſelben ausge⸗ 
geben werden; aber die Obligationen unter einem Jahre Vetfallzeit ſol⸗ 
Ten ſammt den auf laufende Rechnung empfangenen Werthen das Dop⸗ 
pelte des Effektivbeſtandes des Geſellſchaftskapitals nicht überſchreiten. 
Aus den Erträgniſſen fol jährlich ein gewiſſer Theil dem Reſervefonds 
einverleibt werden. Dieſer Fonds ſoll 20 Millionen nicht überſteigen. 
Alle 6 Monate ſoll ein Nachweis über den Stand der Geſchäfte ꝛc. der 
Regierung vorgelegt werden, der auch außerdem das Recht zuſteht, fo 
oft ſie es für angemeſſen erachtet, von den Operationen und den Büchern 
der Geſellſchaft Einſicht zu nehmen. 


= Rußland und Polen. 

St Petersburg, W. Dezember 1855. [Militäriſches; Kur 
pfetgeldansprägung.] In Erwägung, daß die Bedienung der 
Küſtenbatterien und Verſchanzungen zur Vertheidigung der balliſchen Ge 
ade nächſtes Jahr eine bedeutende Menge von Offizieren erfordern wird, 
at der Oberkommandirende des Garde- und Grenadierkorps beantragt, 
diejenigen Marineoffizlere, welche Wunden halber den Dienſt auf der 
Flotte nicht thun konnen, zum Dienſt auf den genannten Batterien und 
Werken aufzufordern. Das Inſpektordepartement macht dies im Marine⸗ 
zefjort bekannt. — Das „Militärblatt“ bringt lange Regifter von Be- 
fehlshaberernennungen für das zweite Aufgebot der Reichswehr. — Die 
Beſchlußfaſſung des Reichsrathes im ſtaatswirthſchaftlichen Departement 
und der allgemeinen Verſammlung, in Bezug auf den Vorſchlag des 
Finanzminiſters, die Ausgabe von Kupfergeld „fortzuſetzen“, welches 
unterm 30. November 1855 vom Kaiſer beſtätigt worden iſt, lautet: 
In Anlaß der beendigten Aus münzung von Kupfergeld, nach dem Werthe 
von 32 Rubel per Bud, im Betrage von 3 Millionen Silberrubel, wel⸗ 
ches zur Emiſſion durch Beſtätigung des Reichsrathsgutachtens vom 
7. Februar 1849 beſtimmt wurde, ſoll der Finanzminiſter zu einleiten- 
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den Vorbereitungen behufs abermaliger Emiſſion von gleicher Münze, im 
Betrage von drei Millionen Silberrubel, nach den feſtgeſtellten Vor⸗ 
ſchriften von 1849, ermächtigt werden. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 31. Dez. 1855. [Der ſchwediſche Vertrag.] 
Aus einer Reihe von Bemerkungen, mit welchen die „Poſttidning“ gegen 
die von „Svenska Tidningen“ ausgeſprochene Auffaſſung des Vertrages 
mit den Weſtmächten auftritt, iſt beſonders die hervorzuheben, daß der 
Vertrag nicht mit England und Frankreich als einer Kollektiv⸗Macht, 
ſondern mit jeder derſelben abgeſondert abgeſchloſſen worden iſt, und daß 
die Ratifitationen, welche jede für ſich in London und Paris unterzeich⸗ 
net wurden, auch abgeſondert ausgewechſelt worden find. — Die „Poſt⸗ 
tidning“ verſpricht, auf die Grenzſtreitigkelten mit Rußland zurückzukom⸗ 
men, „die nicht ſo unbedeutend ſind und die den Keim zu Verwicklungen 
enthalten, die für die ſkandinaviſche Halbinſel, wie für die Ruhe ganz 
Europas, gleich gefährlich ſind.“ — Einer Behauptung des Stockholmer 
„Aftonbladet“ gegenüber, ſieht ſich das in Chriſtiania erſcheinende „Mor- 
genbladet“ im Stande zu erklären, „daß von der norwegiſchen Regierung 
niemals ein Vorſchlag vorgelegt worden iſt, die Vermittelung einer drit⸗ 
ten Macht in dem Grenzſtreite mit Rußland anzurufen.“ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen 
[Ueber die von Oeſterreich geſtellten Friedens bedin⸗ 
gungen] äußert fich der Wiener Korreſpondent des Czas am Schluſſe 
des vorigen Jahres in folgender Weife: Die erhitzte Phantaſie fängt an, 


ſich unter dem Einfluſſe ſicherer Nachrichten über die nach Petersburg 


geſandten Propoſitſonen bedeutend abzukühlen. Zunächſt iſt man bereits 
darüber einig, daß dieſe Propoſitionen nicht jo abſchreckender Natur find, 
wie die engliſche „Morning Bolt” fie dargeſtellt hat. Auch das unter ⸗ 
liegt keinem Zweifel mehr, daß ſie nicht in der Form eines Ultimatums 
abgegangen find. Es handelt ſich hauptſächlich um die Neutraliſirung 


des Schwarzen und des Aſowſchen Meeres, und wenn das Petersburger 


Kabinet in die Diskuffion einwilligt, jo werden die Konferenzen wieder 
eröffnet werden können. Es iſt aber ſehr die Frage, ob das Peiersbur⸗ 


ger Kabinet ſeine Einwilligung dazu geben wird. In den ruſſenfreund⸗ 
lichen Kreiſen zweifelt man gar ſehr daran, während man in Frankreich 


und England ſich gern der Hoffnung hingiebt. Die Antwort wird nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Der Verſicherung glaubwürdiger Perſonen 
zufolge find die in Rede ſtehenden Propofitionen dem Fürſten Gortſcha⸗ 
koff bis jetzt noch nicht amtlich mitgetheilt worden. Gr 


Lolales amd Provinzielles. 


* Poſen, 4. Jan. [Das bisherige Hebenſtreitſche Er ⸗ 
ziehungsinſtitutj it vom 1. Januar ab von dem Fräulein Hermine 


v. d. Lippe übernommen worden, welche mehrere Jahre in dem rühm⸗ 
lichſt bekannten und eines ausgebreiteten Rufes ſich erfreuenden Inſtitute 


des Fräuleins Hebenſtreit in Dresden als Erzieherin thätig geweſen if. | 
Fräulein v. d. Lippe hat ſich in ihrer früheren Stellung durch vorzüg- 
iche Befähigung zur Leitung eines derartigen Inſtituls ausgezeichnet und 


fi) dort allgemeiner Achtung, jo wie der Verehrung und Zuneigung ihrer 
Schülerinnen erfreut. Die beſten Empfehlungen begleiten fie in ihren 


neuen Wirkungskreis. Fräulein Hebenſtreit hat Poſen, wo fie durch 15 


Jahre dem von ihr gegrundeten Inſtitute vorgeſtanden hat, verlaſſen und 
wird in Dresden wohnen. N 

Poſen, 4. Januar. [Polizeibericht] Geſtohlen Waſſerſtraße 6 am 
30. Dez. v. J. aus verſchloſſener Stube, welche erbrochen worden: ein grau 
geſtreifter Sack und eine braune kattunene Kopftiſſenzuche, beide gefüllt mit 
ſchon gebrauchten geriſſenen Federn, jo wie eine alte ordinäre Bettſtelle. 

M Mejerig, 1. Jan. [Raubmord.] Freitags 28. Dez. v. J. 
fuhr der Bäckermeiſter Albert Theodor Schüler, wahrſcheinlich zwiſchen 
2 und 3 Uhr Nachmittags, von dem hieſigen Wochenmarkt in feine Hei⸗ 
math Königswalde zurück. Ihn begleitete ein eiwa 30 Jahr alter Menſch, 
bekleidet mit einem weißgrauen Flauſchrock und einer grünen Mütze. Um 
34 Uhr iſt er in Ober⸗Görzig, gegen 4 Uhr in Weiſſenſee und Grunzig 
geſehen worden; er leitete den Einſpänner und fragte hinter Grunzig 
nach dem Wege nach Falkenwalde. Der Wagen wurde um 51 Uhr 
Abends zwiſchen Falkenwalde und Oſcht, in der ſogenannten Falkenwal 
der Gruft, von dem Maurer Lipke ohne Führer gefunden. Auf ihm lag, 
in ſeinen Pelz Pelz gehüllt, der Väcker Schüler erſchlagen; ſeine Baar— 
ſchaft, beſtehend in 50 und einigen Thlrn., und in einer ledernen Frauen⸗ 
taſche befindlich, iſt ihm geraubt worden. Der Kopf des Ermordeten iſt 
mit einer Axt oder einem Beil zerſchmettert und ihm mit einem ſogenann⸗ 
ten Fangmeſſer eine Stichwunde in den Hals auf der rechten Seite bel⸗ 
gebracht worden. Die Blutſpuren zeigten ſich von der Mitte des Weges 
von Ober-Görzig und Weiſſenſee bis an die Stelle, wo der Wagen ſtand. 
Demnach läßt ſich annehmen, daß der Mord in dem Ober⸗Görziger Forſt 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags begangen, daß aber der Mörder bei 
der Beraubung geſtört worden und die Leiche bis hinter Falkenwalde ge⸗ 
fahren, dort den Raub erſt ausge ührt und nachher den Wagen verlaſſen 
hat. Die meiſten Verdachtsgründe lenken ſich auf den früheren Dienft- 
knecht des Mühlenbefſtzers Poötſchte hier, Namens Gortfried Schulz aus 
Rogaſen, der von glaubwürdigen Zeugen mit dem Schuler auf einem 
Wagen von hier fortfahrend geſehen worden iſt, in Bleſen und Sonn: 
abends in Schwerin viel Geld verthan hat, und ſteckbrieflich verfolgt wird. 

+ Neuftadı b. P., 2. Januar. [Chauſſeegelderhebung; 
Eisglätte.] Nach dem auf der Pinne⸗Neuſtadt-Tirſchllegel Bräger 
Aktienchauſſee eine breſtere Straße dem öffentfichen Verkehr übergeben 
iſt, wird, zufolge Bekanmmachung der koͤnigl. Regierung, aun bei der 
Hebeſtelle Grunsko, anſtan wie bisher für 13 Mellen, das tarifmäßige 
Chauſſeegeld für 2 Meilen erhoben. — Es iſt ein altes Uebel, daß die 
poltzeilichen Vorſchriften über das Reinhalten der Bürgerſtelge von Schnee 
und Eis an unſerem Orte — wie überhaupt in vielen Proviazialſtadten 
(und leider auch bei uns in Poſen. D. Red.) — faſt gar nicht beachtet 
werden. Dieſes Uebel wird um fo größer, wenn die von Froſt und Schnee 
beglatteiften Bürgerſteige nicht ein Mal mit Sand oder Aſche beſtreut 
werden. Seit einigen Tagen find nun unſere Straßen ſpiegelglat, und 
es erſcheint daher um fo noihwendiger, daß ſtreng auf die polizeilichen 
Vorſchtiften geachtet, bei deren Nichtbefolgung die Kontravenienten durch 
Ordnungsſtrafen erinnert werden. (Wir haben wiederholt ſchon auch hier 
auf die Nothwendigkeit der allerſtrengſten Handhabung der desfall⸗ 
ſigen polizeilichen Vorſchriſten aufmerkſam gemacht, da bei einer Anzahl 
renttenter Hausbefiger oder Adminiſtratoren Alles andere vergeblich zu 
fein ſcheint. Die Aufſichtsbeamten namentlich ſollten aber bei derartigen 
Anlaſſen um jo ſtrenger in ihrer Pflichterfüllung ſein, als jede Nachſicht 
in dieſem Falle nicht nur ungehörig, ſondern gradehin unverzeihlich ift. 
Die Red.) 

* Gneſen, 2. Januar. [Bofen-Bromberger Eiſenbahn.] 
Die Nr. 301 Ihrer geſchätzten Zeitung vom 25. Dez. enthält als „Ein⸗ 
geſandt“ einen, die Frage in Betreff der einzuſchlagenden Richtung für 
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| 
| 
| 
| 
I 


den Bau der Bofen-Bromberger Eiſenbahn erörternden Artikel, in wel- \ 
chem der Verfaſſer ſich, im Widerſpruch mit der allgemeinen Meinung, 
für die Wahl der direkteren Linie über Murowana Goslin, Schocken, 
Wapno und Rynarzewo erklärt, und die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, welcher bekanntlich der Bau dieſes neuen Schienenweges übertra- 
gen ift, für die Wahl dieſer Richtung und Aufgabe der projektirten Linie 
über Gneſen zu gewinnen ſucht. Er ſtellt zu dem Zweck den Gründen, 
welche für den Bau über Gneſen ſprechen, die ungefähr 2 Meilen gerin- 
gere Entfernung und die mögliche künftige Bedeutung der Gipsgruben 
zu Wapno entgegen. Audiatur et altera pars! Was zunächſt die 
größere Entfernung über Gneſen betrifft, die übrigens weniger als zwei 
Meilen beträgt, ſo kann dieſer Umſtand für ſich in keiner Weiſe auf 
die Entſcheidung der ſchwebenden Frage einwirken, weil die Verwal- 
tung die Perſonenfahr⸗ und Güterfrachtgelder auch für die längere 
Bahnſtrecke berechnet und bezieht, und dadurch die verwendete größere 
Bauſumme ausgeglichen wird, indem die höhere Einnahme die Mehrzin⸗ 
ſen des Baukapitals überträgt. Die erhöheten Baukoſten können nur 
dann ins Gewicht fallen, wenn fie nicht in der Länge des Schienenwe- 
ges, ſondern in der Schwierigkeit des Terrains ihren Grund haben, 
oder wenn auf der kürzeren Strecke auch zugleich für die Bahn eine min- 
deſtens gleiche, wenn auch nicht größere Frequenz zu erwarten iſt und 
dieſe letztere Frage bleibt im Intereſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft allein zu entſcheiden, wenn darüber überhaupt noch ein be- 
gründeter Zweifel obwalten kaun. Der Verfaſſer des Artikels be⸗ 
hauptet nun allerdings, daß ſich die Bahn auf der kürzeren Linie über 
Schokken und Sapno in Folge der muhmaßlich zu erwartenden 
größeren Frequenz beſſer für die Baugeſellſchafl rentiren werde, als 
auf der Tour über Gneſen, führt aber für dieſe kühne Behauptung 
nichts Slichhalliges an. Seinen Hauptangriff richte. er gegen die Be⸗ 
deulung der Stadt Gueſen, indem er derſelben die ſummariſche Be- 
deutung der auf der kürzeren Strecke liegenden kleinen Städte, und na⸗ 
mentlich die Wapno's, mit dem ſich weder Gneſen noch irgend eine andere 
Stadt auf dieſer Linie meſſen könne, entgegenſtelll. Es iſt eine ſonder⸗ 
bare Taktik, durch die ſummariſche Bedeulung al lex Städte auf einer 
Linie die Bedeutung einer Stadt der anderen paralificen zu wollen. Es 
iſt notoriſch, daß die Linie über Schokken und Wapuo durch eine der 
am wenigſten fruchtbaren und kultivirten Gegenden des Großherzog⸗ 
thums führt, und die Hinweiſung auf das verhaliniß mäßig kleine, 
allerdings fruchtbare Paluken kann den allgemeinen Charak- 
ter dieſer Gegend nicht ändern; der Beſchaffenheit des Boden⸗ 
verhältniſſes entſprechen auch die in derſelben vorhandenen kleinen Städte 
in kommerzieller und volkswirthſchafllicher Beziehung. Die Linie über 
Gneſen zieht ſich dagegen durch einen der anerkannt fruchtbarſten Theile 


des Großherzogthums und das berühmte fruchtbare Kujawlen gehoͤrt in 


ihren Verkehrsbezirk; die ſummariſche Bedeutung der zahlreichen und 
größeren auf derſelben liegenden Städte überwiegt aber — Gneſen ganz 
ungerechnet — die der kleinen Städte auf der kürzeren Linie ſo gewaltig, 
daß ſelbſt nur ein Vergleich gewagt erſcheint. Was ſpeziell die Gips- 
brüche zu Wapno betrifft, für deren Beſitzer und deſſen Intereffe der Ver⸗ 
faſſer offenbar feine Lanze angelegt hat, jo erkennen wir die Bedeutung derſel⸗ 
ben als Brivatbefigipum gern an, eben jo auch, daß dieſes Privalbeſitzhum 
durch die Verbindung mit einer Eiſenbahn noch bedeutend gewinnen 
würde; allein diejenige Bedeutung für das Allgemeine und für die Eifen- 
bahnbaugeſellſchaft fehlt ihm unbedingt, die es rechtfertigen könnte, das 
Privatintereſſe des Befitzers dem Wohle einer fo bedeutenden Stadt wie 
Gneſen vorzuziehen! Die Quantität der gegenwärtigen Ausbeute und des 
Abſatzes der Gipsbrüche hat der Verfaſſer nicht angegeben. Beide find 
notoriſch nicht bedeutend und namentlich erſtreckt ſich letzterer nur auf die 
nächſte Umgegend, weil ſich der gewonnene Gips ſeiner Qualität nach nur zur 
Düngung eignet und auch in dleſer Beziehung jo geringhaltig iſt, daß der 
Bezug in größerer Entfernung nicht lohnt. Der Beſitzer hofft nun, daß eine 
Eiſenbahnverbindung Wapno's zugleich mit Schleſien und Preußen ſehr 
hebend auf jeinen Gipsabſaß wirken würde. Auf dieſe Hoffnung ift auch die 
Vorausſetzung, daß der Bahn eine halbe Million Centner Gips und eine 
große Quantität Kohlen für die Dampfmühlen in Wapno zugeführt wer⸗ 
den w N a und auf dieſe Vorausſetzung wieder die Renta- 
bilität der Bahn, ſo daß alſo letztere ziemlich allein von der Richtigkeit 
jener Vorausſetzung abhängt. Darauf hin die Bahn über Wapno zu 
leiten, wäre gewiß leichtſinnig; denn daß dieſe Vorausſetzung zur Wick. 
lichkeit werde, iſt noch von der Erfüllung mehrerer Bedingungen abhängig. 
Daß der Beſitzer von Wapno die Geldmittel beſitzt oder zu ſchaſſen ver⸗ 
mag, um ſeine Brüche in den entſprechenden Betrieb zu ſetzen, nehmen 
wir an; es fragt ſich aber: ob er, ſelbſt beim Bezug billigern Brennma⸗ 
terials aus Schlefien, im Stande ſein wird, den Gips ſo billig herzu⸗ 
ſtellen, daß er mit den beſſeren Sorten und anderen Düngungsmitteln 
mit Vortheil konkurriren kann? — wäre dies aber auch der Fall: ob 
dann die Gipslager in Wapno fo reichhallig find, um bei fo ausgedehn⸗ 
tem Betriebe lange nachhaltig zu ſein? — Kurz, auf eine einzige gewerbliche 
Privatanlage (die noch dazu keine Garantie ihrer Dauer bietet) kann 
bei Anlage einer dem allgemeinen Verkehr beſtimmten Bahn nicht gerück⸗ 
ſichtigt werden, und hätte ſie auch wirklich die ihr im Artikel beigelegte 
Aus dehnung, die ſie indeß nicht hat, ſondern erſt zu erreichen 
hofft. Wapno der Stadt Gneſen vergleichend gegenüber zu ſtellen, iſt 
iebenjalls ſehr gewagt. Die Stadl Gueſen hat ca. 8000 Einwohner, ift 
nicht nur Kreisſtadt, ſondern auch der Hauptmarktplatz für die umliegende 
fruchtbare und reiche Landſchaft; es treibt einen ſehr bedeutenden Ge⸗ 
treide-, Woll und Spiritushandel und einen nicht unbedeutenden Wein- 
handel mit dem Königreich Polen, iſt endlich der Sitz des erzbiſchoflichen 
Konfiftorii und anderer Behörden und Inſtitute; die Verlegung einer Bank- 
kommandite zeigt hinreichend von der Bedeutung ſeines kommerziellen Ber- 
tehrs. Eine Stadt wie dieſe, mit fo intelligenten und ſtrebſamen Einwohnern 
und ſo bedeutenden Geldkräſften, hat eine größere Zukunft, wenn ihr die Be⸗ 
dingungen des Aufſchwungs geboten werden, und gewährt eine ſo ſichere 
Garantie für die dauernde Rentabilität der Bahn, als Wapno mit 
ſeinen Gipsbrüchen unter den günſtigſten Verhältniſſen nicht zu bieten 
vermag. Indeß iſt es nicht die Bedeutung der Stabi Gneſen allein, 
welche hier entſcheidet, ſondern es komm noch die Verbindung Kujaviens 
mit ſeinem Bodenreichthum hinzu, die durch die Leitung der Bahn über 
Gneſen erreicht wird, und es iſt wahrlich angemeſſener, Wapno durch 
eine Ehauſſee mit der Eiſenbahn zu verbinden, als Inowraclaw (Kujawien), 
Gneſen ze. wie der Verfaſſer des qu. Artikels naiv genug vorſchlaͤgt; darauf 
anzuweiſen, daß ſich die Bahn bei Gneſen bis auf 4 Meilen der polniſchen 
Grenze nähern würde, hält der Verfaſſer aus ſtrategiſchen Rückſichten für ge» 
fährlich, mindeſtens bedenklich; allein dieſes Bedenken iſt ſchon praktiſch durch 
die Oſtbahn bei Bromberg widerlegt, und an kompetenter Stelle ift ge= 
rade die entgegengeſetzte Anſicht. Dieſe Annäherung bietet vielmehr vor- 
theilhafte Gelegenheit durch Weilerbau nach Lowicz, die Verbindung mit 
Warſchau herzuſtellen, und darin liegt eine ſichere Ausſicht auf eine be⸗ 
deutend erhöhte Frequenz der Poſen⸗Bromberger Bahn. a 
Fortſetzung in der Beilage.) 


| 


4. Sonnabend, 


j Schließlich verweiſen wir auf die Denkſchriften von Joſef Ruf fat 
und des Comités in Gneſen, wo die hier angeregte Frage gründlicher 
und ausführlicher erörtert worden iſt. Die Idee, Jnowraclaw durch 


eine Zweigbahn mit dem Hauptſchienenwege über Schokken und Wapno 


ft inmal die Mühe ge⸗ 
zu verbinden, beweiſt, daß der Verfaſſer ſich nicht e Mü 
nommen hat, die Karte zur Hand zu nehmen. Be Baubeiträge der 
betreffenden Kreiſe anbetrifft, fo ſind die ſiche ren Annen ihr die Linie 
über Gneſen jedenfalls bedeutender, als für die kürzere bur über Wapno. 


Nedaktionus⸗Korreſpondenz. 


i jo vi rten Herren Korreſpondenten die 
Es gehen mir von fo vielen unfrer, geebt ren $ 
bnd en Wünſche beim Jahreswe 0 . Weh ich in der That durch 
das überall dabei gleichzeitig ſich ausſpr i ertrauen mich ebenſo geehrt 
als ermuntert fühle. Bei der Beſchräntini meiner Zeit außer Stande, die⸗ 
ſelben, wie ich wünſchte, perſönlich eine je Zu beantworten, wollen die geehr⸗ 
len Herten mir freundlich erlauben. hier Ihnen Allen meinen herzlichſten, 
warm empfundenſten Dank aus uſprechen mit dem Wunſche, daß uns Allen 
auch in unſerer gemeinſamen irkſamkeit für Einen großen und edlen 125 
im begonnenen Jahre Gottes reicher Segen geleiten möge. Um Ihr ferne⸗ 
res Vertrauen bitte ich freundlich und werde es zu rechtfertigen ſtets um ſo 
mehr mir angelegen fein laſſen, als ich ſehr wohl erkenne, wie außerordent- 
lich werthvoll für mich Ihre allſeitige Unterſtützung zur Vollbringung der 
mir obliegenden, fe überaus ſchwierigen Aufgabe iſt. Dr. J. S. 


— 


[Eingeſandt.] 


teren, 31. Dezbr. 1855. Als ich nach reiflicher Ueberlegung mich 
entſchloß, untenſtehenden Antrag, die Einführung des Tabaks mono⸗ 
ols betreffend, dem Herrn Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten ein⸗ 
ureichen, war ich mir vollſtändig bewußt, daß derſelbe Angriffe aller Art 
hervorrufen würde, indem dieſes bei ähnlichen Verhaͤltniſſen ſtets der Fall 
geweſen iſt, und auch ferner ſein wird; inzwiſchen durch das Vertrauen mei⸗ 
ner Mitbürger gewählt, die allgemeinen Intereſſen des Vaterlandes mit zu 


berathen, und von der Nothwendigkeit durchdrungen, daß auf neue Einnah⸗ 
mequellen geſonnen werden muß, um die hohe e, in den Stand 


u ſetzen, nach vielen Richtungen hin helfend einzuſchreiten, habe ich es für 
a Ykcpt gehalten, a ber kräftigſten Mittel zur Erreichung dieſes 
Zweckes in Vorſchlag zu bringen, indem durch daſſelbe, nach den in Frank⸗ 
reich vorliegenden Reſultaten, wo der Reinertrag des Tabaks monopols zwi⸗ 
ſchen 100 und 110 Millionen Franken beträgt, welches circa 3 Franks auf 
den Kopf der Bevölkerung macht, eine jährliche Reineinnahme für den preu⸗ 


Beilage zur Polener Zeilung. 


Wenn nach einer gründlichen, unbefangenen Unterſuchung es ſich her⸗ 
ausſtellen ſollte, daß die Ausführung dieſer Einrichtung mit zu greßen Opfern 
und Schwierigkeiten verbunden iſt, und die Gegner derſelben ausere, zweck⸗ 
mäßigere, leichter durchzuführende Mittel in Vorſchlag bringen, um die zuneh⸗ 
menden Bedürfniſſe des Staates zu decken, ſo iſt der Zweck meines Antrages 
erreicht, und ich würde mich glücklich ſchatzen, denſelben eingereicht zu haben. 
3 Friedrich Diergardt, 
Abgeordneter des Wahlkreiſes Crefeld-Gladbach. 
Antrag. 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die hohe Staatsregierung Sr. Majeftät des Königs zu erſuchen, die 
Einführung des Tabaksmonopols anzubahnen.“ 
Rotive. Die ſteigenden Anſpruͤche an die hohe Staatsregierung, ſo⸗ 
PR in Betreff der Verbeſſerung der Lage des jo achtungswerthen Beam⸗ 
tenſtandes, die zunehmenden Bedürfniſſe für Kirchen und Schulen, fo wie die 
zur Aufrechthaltung der Machtſtellung Preußens unerläßlichen Anforderungen 
zu militäriſchen Zwecken, ferner die in allen Provinzen immer mehr hervor⸗ 
tretende Nothwendigkeit der Landesmeliorationen, als die ſo wünſchenswerthe 
Vermehrung der Künſtſtraßen und der Eiſenbahnen, Unternehmungen, welche 
auf die Steuerkraft des Landes den ſegensreichſten Einfluß ausüben, machen 
es nothwendig, auf neue Einnahmequellen zu ſinnen. Die Einführung des 
Tabaksmonopols bietet hierzu ein kräftiges Mittel. Frankreich Liefert: den 
beſten Beweis, wie wichtig dieſe Finanzqüelle iſt, und wie ſehr die Bewoh⸗ 
ner dieſes Staates jene Steuer als eine zweckmäßige erkennen, indem trotz 
allen politiſchen Stürmen, welchen dieſes Land ausgeſetzt geweſen iſt, keine 
neue Regierung, gleichviel, welche Fahne fie aufgepflanzt, ſich veranlaßt gefe- 
ben hat, eine Veränderung in dieſer Steuer vorzunebmen. N 
Eine Störung der inneren Verhältniſſe iſt dadurch nicht zu beſorgen, 
indem die beſtehenden Tabaksfabriken von dem Staate angekauft und vor⸗ 
theilhaft benutzt werden können; eine andere Berückſichtigung dieſer Einrich- 
tung iſt, daß die in den Strafanſtalten befindlichen Gefangenen in einer 
zweckmäßigen Weiſe beſchäftigt werden können, ohne mit der Privatfabrikation 
in Konkurrenz zu treten. 
Von der umſichtigen Staatsregierung darf erwartet werden, daß neben 


Ueberſchuß erzielt werde, und dieſer Ueberſchuß iſt der Zweck dieſes Antrages. 
Diergardt, als Antragſteller. 

Nachſchrift der Redaktion. Wir haben dem obigen Artikel, der 

dem Vernehmen nach nicht als Antrag, ſondern als Petition an das Haus 

der Abgeordneten kommt, einen Raum 8 weil wir in dem Umſtande, 
daß ein ſolcher Antrag überhaupt nur mögli 

Sanden der Zeit erblicken. Wir dachten, die Zeit des Monopolweſens oder 

nweſens läge doch nun endlich wohl auf Nimmerwiederkehr hinter uns! 


ftitutionen im Handels- und Gewerbweſen, wenn man ihrem tieferliegenden 


| 


einer loyalen Berückſichtigung der ee Tabakskonſumenten ein reicher 


Sind auch derartige Anläufe zur Wiedererweckung vollſtändig antiquirte In⸗ 


ich erſcheint, ein beachtenswerthes 


5. Januar 1856. 


Grunde nachforſcht, wohl begreiflich, ſo liegt doch auch klar auf der Hand, 
daß ſie mit ihren ſophiſtiſchen Begründungsverſuchen feſt und entſchieden überall 


zurückgewieſen werden müſſen, wo nur irgend geſunde Anfichten von Finanz 


politik herrſchen. 


Angekommene Fremde. 

2 Vom 4. Januar. 

BAZAR,. Partifulier v. Kraſtefi aus Karczewo; die Gutsbeſitzer v. Gu⸗ 
towski aus Ruchocino, Graf Bninski aus Popowko, v Niezychowski 
ans Zylic, ». Kiersfi aus Podſtolice und v. Swinarski aus Sarbia. 

MYLIUS' HOTEL DE DbREsb E. Gutsbefigersſohn Graf Mycielsfi 
aus Priebiſch; die Kaufleute Saſſe aus Stettin, Münch aus Mag⸗ 
deburg, Reimann aus Berlin, Rnottel und Merenski aus Glauchau; 
die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Tarnowo und v. Bojanowski 
aus Makpin. 

BUSCH'’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Casper aus Berlin 
und Cohn aus Pleſchen; Gutspächter Strübig aus Buklewo. 

HOTEL DE BAN IERE. Sie Guts beſitzer v. Suchorzewski aus We⸗ 
gierskie, v. Wilkonski aus Graboſzewo, v. Chodacki aus Chwakkowo, 
v Rozaneki aus Padniewo, Graf Bninski aus Glesno; v. Pruski 
und Wirthſchafts⸗Juſpektor Lukoweft aus Grab; die Kaufleute Woll⸗ 
mann aus Pinne und Katz aus Mogafen, 

SCHWARZER ADLER, Rentier Fallier aus Mikos law und Guts— 
beſizer Hepkowaki aus Opatowko. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer von Oſtrowski aus Relkowo, 
Graf Szoldrski aus Zydowo, v. Szoldrski aus Oſiek, Slawski aus 
KTomornik und v. Taczanowski aus Slawoſzewo; Frau Gutsbeſitzer 
Spiecickt aus Sezepankowo; die Gutsbeſitzersſöhne v. Bialkowski 
aus Pierzchno und Geppner aus Slerchneſt; Kaufmann Mendel aus 
Schroda; Wirthſchafts⸗Inſpektor Grudzielski und praktiſcher Arzt Dr. 
Koucewiez aus Turwia. f 

GOLDENE GANS. Kemmiſſarius Alkiewiez aus Czernijewo. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Loſſow aus Starezynowo; die Dr- 
densgeiſtlichen Plasfi und Pietezyeki aus Schrimm ; Probſt Fromholz 
aus Nefla und Gutsbefiger v. Skezydlewski aus Orieſzyno. 

WEISSER ADLER. Wiethſchaftabeamter Fredrich aus Plonskowo und 
Gymnaſiaſt Zaborowsfi aus Schrimm. 

EICHBORN’S HOTEL, Neſtaurateur Weygold aus Obrzycko. 

HOTEL ZUR KRONE, gemmis Cohn aus ſerotoſchin; Dachdeckermſtr. 
Türk aus Sirzelno; die ſcauf eule Pinner aus Birnbaum und Scha⸗ 
motulsfi aus Pinne. j 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Appel aus Mur.» Goslin und 
Welner aus Nogaſen. 

GROSSE EICHE Hulspächter v. Biskupski aus Giecz. 


ßiſchen Staat von wenigſtens 12 Millionen Thalern erzielt wurde. 


Stadt: Theater in Poſen. 
Sonntag: Aſchenbrödel, oder: Die be: 
zauberte Nofe. Komiſche Oper in 3 Akten von 


ſouard. 118 
8 Montag: Erſte Gaſtdarſtellung des Mimikers Hrn. 


Kliſchnigg. Affe und Bräutigam. „Na 
mok“, Herr Kliſchnigg. 


Mit dem heutigen Tage beginnen meine geſchicht⸗ 
lichen Vorleſungen wieder. 


Heydemann. 


Wir benachrichtigen die Herren Intereſſenten, daß 
die Verſammlung von Landwirthen zum Zweck, der 
Gründung eines landwirthſchaftlichen Vereins im 
Buker Kreiſe nicht, wie es in der einladenden Kur- 
rende hieß, am 9., ſondern auf den Wunſch mehrerer 
ehrenwerthen Mitglieder erſt Montag den 14. d. M. 
ftattfinden wird. 


A. Mateecki. R. Gierſch. 


„„. 


ch 2 
2 Handarbeiten und andern Geſchenken zur Erhal⸗ 
tung des untengenannten Vereins wird 8 
5 nerſtag am 10. Januar Nachmitlags 2 Uhr 
im Handlungsdiener-Vereins-Lokale, Ziegengaſſe 
Nr. 3, ſtattfinden. Um die geneigte Beförderung 
h des wohlthätigen Vereinszweckes (Erziehung von! 
2 Waiſenmädchen) durch Ankauf von Looſen ad Sgr. 
edle Menſchenfreunde recht dringend bittend, er⸗ 
ſuchen wir zugleich Alle, welche der Ausſpielung 
Geſchenke zugedacht haben, ſolche an uns bis! 
zum 8. k. Mis. gefälligſt zuſtellen zu wollen. 
Poſen, den 31. Dezember 1855. 
Die Vorſteherinnen des jüd. Töchter- N 
Vereins. 
De gegen 


Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Leontine, von einem 
geſunden Mädchen, zeige Freunden und Bekannten 
ftatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt an. 

Poſen, den 4. Januar 1856. 

g C. T. Meyer. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen. Breslau: Hr. Dr. phil. Schian 

mit Gai A. Lange. N 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Pred. G. Hof⸗ 
Meier in Berlin, Hrn. Kammerherrn F. b. d. Lühe in 
ben ran, Hrn. Werner v. Trott in Imshauſen bei Be⸗ 
Hrn . Hrn. Seminarlehrer Menzel in Köpenick, 
2 chter dem ſchinenmeiſter Mendelsſohn in Ratibor; eine 
— chts⸗Rendern, v. Putttammer in Glotoitz, Hrn. Kreis⸗ 
Se 3 Jobn m Michel in Frankenſtein. Hrn. Nitterguts- 
eſitz ſchdorf, Hrn. Kanzlei-Direktor Arldt 
in Kreuzburg Len Eiſenbahn⸗Oirektor Offermann in 
Bromberg, Hrn. Kauen Bahner, Hrn. Univerſ.⸗Seeretair 

Nadbyl und Hrn. Ae e See. Nolte in Breslau. 
Todesfälle. es ae ched. Rath, Kammerger.- 
Chefpräfibent und MA ge l. G. b. Grolman und 
Hr. General-Agent H. L. Lobeck . Berlin, Hr. Hauptm. 
M. b. Schrabiſch in Riza verm. mate Intendant Frau 
$. Pawlowski geb. Helwing in was, r. Oberſt 
d. D. W. Grävell in Coblenz, Frau S. Ne ehr Reyen⸗ 
danck geb. v. Renthe in Paſſow, Frau! dler geb. Jent 
in Stettin, Fr. Forſimeiſter C. E. Shin b. Welegnißz, 
verw. Frau Ob.⸗Steuer⸗Einnehmer edel Di d n 
Lindenbuſch, verw. Frau Kaufm. Heſſe in Leobſchllz, derw. 


Frau Kaufm. Sedlaczeck geb. Langer in Tarnowiß . 


Gönnern und Freunden ſagt bei feiner Abreiſe ein 
herzliches Lebewohl! 5 
Adolph Eduard Zoch. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute erfolgten Verlooſung der älteren Po⸗ 
ſener Stadt⸗Obliganionen vom 22. Februar 1825 find 
folgende Nummern gezogen worden: 

Nr. 96 über 100 Thlr. 


105 100 
„e 
256 100 
282 100 
390 100 
618 50 
% Eee 
718 5 
„ 
1064 100 
- 1207 100 
- 1232 100 
1441 25 
1452 50 
1484 25 
1889 25 4 
- 1879 ea. e 
1879 


1961 ͤ 25 
2010 25 
2176 25 
2312 25 
2314 25 
2330 25 
2507 25 
2528 25 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch 
aufgefordert, den Betrag derſelben von der Stadt» 
Schuldentilgungs⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe vom 5. 
bis 31. d. M. in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
das Geld auf ihre Gefahr bei genannter Kaſſe aſſer⸗ 
virt, ferner nicht verzinſet wird und die inzwiſchen be» 
zahlten Kupons der Obligationen bei der ſpäteren Aus- 
zahlung vom Kapital in Abzug werden gebracht wer— 
den. In genannter Zeit werden auch die Zinſen für 
den Kupon Nr. 62 gezahlt. 

Nachſtehende, früher geloofte Stadt-Obligationen 
find noch rückſtändig: 


Nr. 365 über 100 Thlr. 
145571 30/5 
71 647 350. 
788 25 
821 ͤ 25 
1407 25 
. 11330 % %% 
a 17311. 42012 
„1877. . 
1994 25. 
- 2084 25 


Poſen, den 2. Januar 1856. € 

Die Stadt⸗Schuldentilgungs-Kommiſſion. 
Ediktal- Citation. 

Der Vikarius Mathias Cichowiez iſt in Pa— 
kosé, Mogilnder Kreiſes, am 15. März 1847 
ohne Teſtament oder ſonſtige letztwillige Verordnung 
geſtorben und ſeine Erben ſind unbekannt. 

Der Rechtsanwalt Holſt iſt dem Nachlaſſe des 
Verſtorbenen zum Kurator beſtellt und werden auf An- 


| trag deſſelben die unbekannten Erben des Mathias 


Eichowiez und deren Erben oder nächſte Verwandte 
aufgefordert, ſich im Termine 

. den 28. Juli 1856 Vormittags 11. uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer zu melden und ihr Erb⸗ 


U 
en. 


BRESLAUER GASTHOF. Handelemann Riezner aus Kalſerswalde. 


- Inferale und Pörſen- achrichlen. 


recht nachzuweiſen, widrigenfalls der Nachlaß des 
Mathias Cichowicz als ein herrenloſes Gut dem 
Fiskus anheimfallen und verabfolgt werden wird, und 
der etwa erſt nach erfolgter Präkluſton ſich meldende 
Erbe alle Handlungen und Dispoſitionen des Fiskus 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihm 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem noch Vorhandenen zu begnügen verbunden 
ſein ſoll. 

Trzemeſzno, den 4. September 1855. 
Königliches Kreisgoricht. I. Abthell. 
Bekanntmachung. 

Am Freitage den 28. Dezember d. J., alſo den 
Tag nach dem dritten Weihnachtsfeiertage, fuhr der 
Bäckermeiſter Albert Theodor Schüler aus Kö— 
nigswalde, von dem Meſeritzer Wochenmarkte kommend, 
nach Königswalde zurück. Er iſt in Meſeritz . 

i i 8 ausgefahren. 
Gee er 
Lp ger Leiterwagen, durch Obergörzig 
Der in dieſem Dorfe bekannte Bäcker 
Schüler iſt auf dem Wagen nicht, wohl aber ein 
fremder, mit einer grünen Mütze, einem weißgrauen 
Flausrock bekleideter Menſch, vorn ſitzend, die Pferde— 
leine haltend, geſehen worden. Auf dem Wege von 
Obergoͤrzig nach Weißenſee iſt das Fuhrwerk dem von 
da kommenden Gutsbeſitzer Leo von Kalckreuth 
begegnet. Der Kutſcher des Letztern ift aus dem Wege 
gefahren. Er will den Führer des Schüler'ſchen Fuhr— 
werks genau geſehen haben. Auch er giebt an, daß 
es ein Menſch von einigen 20 bis 30 Jahren ſei, und 
mit grauweißem Flausrock und einer dunkeln, grünen 
Mütze mit heruntergeklapptem Schirm bekleidet gewe⸗ 
ſen ſei. Der Wagen iſt mit demſelben Fuhrmanne in 
Weißenſee, in Grunzig, im letzteren Orte gegen 44 Uhr 


ſelben nach dem Wege nach Falkenwalde gefragt. Der 
Zeuge hat ſich die Perſon nicht genau angeſehen. 


Demnächſt iſt der Wagen etwa 54 Uhr Abends zwifchen | 


Falkenwalde und Oſcht, in der ſogen. Falkenwalder 
Gruft ſtehend, von dem Maurer Lipke aus Oſcht 
gefunden worden. Kurz vorher iſt ein von Oſcht kom⸗ 
mender Wagen, auf welchem drei Männer ſaßen, an 
dem Schüler'ſchen Fuhrwerk vorbeigefahren und aus: 
gewichen. Es iſt wünſchenswerth, daß dieſe Perſonen, 
welche bis jetzt nicht zu ermitteln ſind, als Zeugen ſich 
melden. Die aus Oſcht herbeigeholten Leute erfann- 
ten das Fuhrwerk des Bäckers Schüler und ſahen 
dieſen, erſchlagen, in ſeinen Pelz gehüllt, im Wagen 
liegen. Er iſt feiner Baarſchaft, beſtehend in einigen 
50 Thlrn. Silbergeld, in Münzſorten unter 1 Thlr., 
namentlich vielen Silbergroſchen, beraubt worden. 
Das Geld ſtak in einer ledernen ſogenannten Frauen- 
taſche mit angenähtem Riemen, welche der Mörder 
mitgenommen haben muß. Sonſt wird nichts vermißt. 
Der Schüler iſt wahrſcheinlich mit einem Beil oder 
einer Axt auf den Kopf, welcher zertrümmert iſt, ge— 
ſchlagen, und ihm anſcheinend mit einem ſogen. Fang 
meſſer eine Stichwunde in den Hals auf der rechten 
Seite beigebracht worden. Die Blutſpuren ſind von 
der Mitte des Weges zwiſchen Obergörzig und Weißen“ 
ſee, durch Weißenſee, Grunzig, Falkenwalde, bis an 
die Stelle, wo der Wagen ſtand, geſehen worden. In 
Weißenſee find fie von einer Zeugin frisch, gleich nach 
dem Vorüberfahren des Wagens bemerkt worden. Es 
ift alſo anzunehmen, daß gleich beim Beginn der Blut- 
ſpuren in der Obergörgiger Forſt zwiſchen 3 und 4 Uhr 


Nachmittags der Schuler ermordet, daß aber der 
Mörder bei der Beraubung geſtört worden und die 
Leiche bis hinter Falkenwalde gefahren, dort den 
Raub erſt ausgeführt und nachher den Wagen ver- 
laſſen hat. Denn in Falkenwalde iſt gegen 5 Uhr der 
Führer des Wagens auf demſelben noch geſehen wor- 
den. Die meiſten Verdachtsgründe lenken ſich auf den 
frühern Dienſtknecht des Mühlenbeſitzers Poͤtſchke 


hier, Namens Gottfried Schulz aus Rogſen, 


deſſen Signalement unten folgt. 

Es ergeht daher an Alle, welche zur Ermittelung 
des Thalers irgend etwas anführen können, das Er⸗ 
ſuchen: ihre Wiſſenſchaft der nächſten Orts⸗ oder Po⸗ 
lizeibehoͤrde mitzutheilen, welche wiederum gebeten 
werden, dieſe Anzeige der Staatsanwaltſchaft in Me⸗ 
ſeritz ſofort einzuſenden, und den Schulz, wo er zu 
treffen iſt, zu verhaften. 

Signalement des Gottfried Schulz aus 
Rogien: Alter 26 — 28 Jahre, Statur unterſetzt, 
Haare blond, Bart raſirt (trug früher ſtarken, blonden 
Schnurrbart), Augenbraunen blond, Naſe dick, ſtumpf, 
Geſicht rund, voll, Geſichtsfarbe geſund, Lippen auf⸗ 
geworfen, Zähne geſund, vollſtändig. Bekleidung: 
grauer gewendeter Flausrock mit roth- und ſchwarz⸗ 
karrirtem Futter, welchen er bald nach der That ver⸗ 
tauſcht hat, eine blau- und grünkarrirte Plüſchweſte 
mit braunen Carreaus und einer Reihe Knöpfe, blau- 
wollener Shawl, gewirkte blaue Unterjacke mit rothen 
Rändern an den Aermeln, einer grauwollenen Som- 
mer⸗Twine unter dem Flausrock, Beinkleider, deren 
Farbe nicht angegeben werden kann, rindlederne Stie- 


feln, welche über den Hoſen getragen werden. Außer- 


dem trug er ein neues Portemonnaie mit Stahlbügel 


und grauem Saffianbeutel daran und ein altes, ſchlech · 


tes Zulegemeſſer bei ſich, und eine Mütze von grünem 


Tuche mit blankem Lederſchirm und Sturmriemen. 
bemerkt worden. Hinter Grunzig hat der Führer des- | N 


Meſeritz, den 31. Dezember 1855. A 
Die Königliche Staatsanwaltfaft. 
(gez.) Fink. 0 H 
117 BIT 
Bekanntmachung. 4 
Die ſechſte Lehrerſtelle an der hieſigen eoangelifgen 
Stadtſchule, mit welcher ein Gehalt von 150 Thlr. 
verbunden ift, wird am 1. Februar k. J. vakant. Be⸗ 
werber um dieſe Stelle wollen ſich mit Beifügung ihrer 


Prüfungszeugniſſe bald bei uns ſchriftlich melden. 


Meſeritz, den 29. Dezember 1855. 
Der Magiſtrat. 
Eile" ˖ — 


Auktion. 


„rontag e 8. Rormit 
ags von 9 de ich im Auk⸗ 
tionslokale Waſſerſtraße Nr. 17 


eine Parthie Roth⸗„ Rhein- und 
Ungarweine, 
eine Parthie echter Havanna⸗ und 
Hamburger Cigarren, 1 wi 
0 neue Getreide⸗Sücke 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Rothe und weiße Kleeſaat, ſo wie alle Sorten 
Grasſaamen kauft und zahlt die höchſtmöglich⸗ 
ſten Preiſe die Saamenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 


—ͤ — 


* 


7 
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Die Agentur der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha haben 


wir mit 1. Januar 1856 niedergelegt. 


—— — — . 


Winterſaiſon 


A — — 
Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Tou- 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge- 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er— 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hol⸗ 
ländiſchen Journalen und anderen Zeilſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente-et-quarante 


und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball- und Con⸗ 


certfäle. . A) Ein Calé-restaurant. 5) Einen gro⸗ 

ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la fran- 

caise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhn- 
liche Vortheile, indem daſelbſt das rente et- qua- 
rante mit einem Viertel Refait und das 
Roulette mit einem Zero geſpielt wird, wodurch 
dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil 
von 75 Prozent und am Roulette ein Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken er⸗ 
wächſt. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur-Orcheſter 
von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
hören. 

Auch während der Winter Saiſon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ftatt. Zwei 
Mal die Woche werden im japaniſchen Saale Bor- 
ſtellungen eines franzöſiſchen Vaudeville » Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Ommnibuſſe, jo wie der Poſt ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge⸗ 
langt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 


Hotel⸗Verkauf oder Verpachtung. 


Ein frequentes Hotel erſter Klaſſe in 
einer der größeren Städte Schleſiens mit 


einer vollſtändigen neuen Einrichtung iſt 
wegen Uebernahme eines anderen Geſchäftszweiges 


aus freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten. 
Hierüber ertheilen nähere Auskunft 
die Herren Eichborn & Hirſchfeld in 


Poſen. — une Jaja‘ p 2090] 
Pfannkuchen 
à 1 Sgr., 6 Stück für 5 Sgr., von heute ab täglich 


friſch, empfiehlt die Konditorei von 
. Elitzner. 


Durch neue Sendungen habe ich mein La⸗ 
ger aufs Vollſtändigſte aſſortirt und empfehle 
hauptſächlich: 

Gummiſchuhe für Damen, Herren und 
Kinder, beſte Qualität in allen Größen, 


Patent⸗Geſundheits⸗Einlege⸗ 
Sohlen and 
Glacke⸗Handſchuhe (Wiener und 


Franzoſiſche). 
S. Tucholski, 
vormals S. Landsberg jun. 
Wilhelmsſtraße 10. 


® Ein Rabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
9 Schulkenntniſſen verſehen, findet ſofort als Lehr⸗ 

ling eine Stelle. Näheres im Auktions-Bureau 
H Breiteſtraße Nr. 18. 8 


. 


Strob: und Roßhaar⸗Hüte werden zum 
Waſchen und Moderniſiren franko nach Berlin be⸗ 
fördert durch die Putz-Handlung 

J. Neumann, Markt Nr. 87. 

Eine Wohnung aus 3 Zimmern, Küche, Keller und 
Boden iſt von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres Ju⸗ 
denſtraße Nr. 7 eine Treppe hoch. 8555 

Gaſthaus zur goldenen Gans. 

Mittagstiſch im Abonnement von 8 bis 124 Thlr. 
Auch empfehle ich mich zur billigſten Anfertigung von 
Diners und Soupers und einzelner Speiſen. 
. Wwe. L. Schultz. 

Sonnabend den 5. Januar c. . 
friſche Flaki bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 

Uindenruh. mE 

Heute Sonnabend friſche Wurſt mit Schmorkohl 
und Haſenbraten bei muſikaliſcher Unterhaltung (auf 
einem Flügel), wozu ergebenſt einladet Zander. 

e ARARRARBRBRRRABRRLBLRLLREIL 
Am 31. Dezember Abends iſt in der Droſchke 

Nr. 9 ein neuer Rohrſtock mit ſilbernem Griff, 8 
in einem hirſchledernen Futteral verpackt, liegen 
geblieben. Wer denſelben im Auktions-Bureau x 
Breiteſtraße Nr. 18 abgiebt, erhält eine ange 8 

L meſſene Belohnung. 8 

FFF 

Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 6. Januar werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prediger Peter ſen. 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 

Montag, 7. Jan. Abends 6 Uhr Miſſions-Andacht: 

Herr Dib.⸗Pred. Bork. 

Eb. Petrikirche. Vorm. Herr Diakonus Wenzel. 
Abends 6 Uhr: Hr. Pred. Graf. 

Mittwoch, 9. Jan. Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr 

Diakonus Wenzel. 

Garniſonkirche. Vorm. Herr Milit.⸗Ob.⸗Prediger 
Niefe. — Nachm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. 

Ev.-luth. Gemeinde. Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor 

Boͤhringer. 

Im Tempel, der iſraelit. Brüdergemeinde. 
Sonnabend, 5. Januar. Vorm. 10 U.: Herr Rabbi⸗ 
ner Dr. Landsberger. 

In den Parochieen der oben genannten chriftlichen Kirchen 

ſind in der Woche vom 28. Dezember bis 3. Januar 

Geboren: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben; 4 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut; 1 Paar. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 3. Januar. Wind: Südoſt. Barometer: 
28 N55 ‚Thermometer: — 10. Witterung; gelinder Froſt. 
eizen ohne Handel, auch ohne Werthveränderung. 
Roggen, einige kleine Partiechen Locowagare 82—85 
Pfd. gingen zu 854 a 901 Rt. p. 2050 Pfd. in andere 
Hände über; außerdem kamen bon den gekündigten 250 
Wſpl. 200 Wſp. an Detailleurs, 50 Wſpl. blieben uner⸗ 
ledigt. In Terminen war das 4 0 klein, zu ziemlich 

behaupteten und ſehr feſt ſchließenden Preiſen. 


C. Müller C Comp. 


Baer J. ER. RE RE He: 0 2 > 
Die Agentur der Lebens-VBerficherungs- Bank in Gotha befindet fih unverändert bei 


€ 


Müller & Comp., Breiteſtraße Nr. 12. 


Gerſte blieb unverändert. 

Hafer war bei beſſerer Frage höher gehalten. 

Oelſaat ein Partiechen ganz ord. kam zu Gelde, der 
wahre Preis blieb unbekannt. 

Rübol hatte guten Handel zu etwas angezogenem 
an durch fub d | 
Spiritus wurde durch gute Zufuhren und fortgeſetzte 
Kündigungen (40,000 Ort) feder im Werthe eh 
das Geſchäft hatte keine Ausdehnung. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—128 Rt., 
hochb. u. weiß 122—136 Rt., untergeordnet 94—114 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 89—91 Rt., 
Jan. u. Jan.⸗Febr. 891 —.90—893 bez. u. Br., 893 Gd., 


a u. März⸗April 90 bez., 904 Br., 904 Gd., 
P. Frühj. 90-905 bez. u. Br., 901 Gd. 
Serfie, große loco 58—62 Rt. 


Hafer loco nach Qual. 37339 Rt., Fruhj. 50 Pfd. 
41% Br., 41 bez. u. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 90—98 Rt., Futterwaare 83-90 Rt. 

Raps 131127 Rt. 

Winterrübſen 130—126 Rt. 

Sommerrübſen 110—108 Rt. 

Leinſaat 95—90 Rt. 

Rüböl loco 18118 j bez., 184 Br., 183 Gd., p. Jan. 
18118] bez. u. Br., 181 Gd., b. Jan.⸗Febr. 181 bez. 
181 Br., 184 Gd., . er 18) bez., 181 Br., 181 
Gd., p. März⸗April 18 bez. u. Br., 1744 Gd., b. April⸗ 
Mai 175 — 17: bez., 18 Br., 175 Gd. 

Leinöl loco 1734, Jan.⸗Febr. 174—1, b. April⸗ 
Mai 17 Br. j 

Hanföl loco u. Jan.⸗Febr. 16 Br., p. April⸗Mai 154 
Br., 15 Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 311— bez., mit Faß 31 
bez., Jan. u. J Far. K 8 0 HL Be 
März 32 bez., Br. u. Gd., MärzApril 323.—1 bez. u. 
Br., 324 Gd., April⸗Mai 331—33— 333 bez. u. Br., 
331 Gd. (dw. Holsbl.) 

Stettin, 3. Januar. Leichter Froſt bei klarer Luft. 
Wind O. Temperatur Mittags e N 

Weizen unverändert. Loco 83 Pfd. gelber 101 Rt. bez., 
3 Frühj. SS-89 Pfd. gelber 126 Rt. Br., 125 Rt. Gd., 

189 Pfd. 115 Rt. Br. 

Roggen etwas feſter, loco ohne Umſatz p. 82 Pfd. 

89 Rt. Br., 84 —85 Pfd. p. 82 Pfd. 90 Rt. Br., 82 


Pfd. p. Jan. 90 Rt. Br., 893 Rt. bez., p. Febr.⸗März 
5 5 r., p. Frühj. 903 Rt. bez., p. mal. Juni 91 
t. Br. 


Gerſte matt, loco 74—75 Pfd. 65 Rt. Br., p. Frühj. 
7475 Pfd. große pomm. 65 Rt. Br., do. ohne Benen- 
nung 644 Rt. Br. 

Hafer unverändert; loco eine Kleinigkeit 50 Pfd. 43 
Rt. bez., p. 52 Pfd. 131 Rt. bez., p. Frühj. 50—52 Pfd. 
excl. poln. u. preuß. 43 Rt. Br., 42] Rt. Gd., pomm. 
do. 434 Rt. Br., 43 Rt. Gd. 

Erbſen 93 a 94 Rt. für kleine Koch- loco gefordert, 
92 a 93 Rt. bez. 

Rüböl flau, loco 1775 Rt. bez. u. Br., p. Jan.⸗Febr. 
173 Rt. Br., p. Febr.⸗März u. April⸗Mai im Verbande 
174 Rt. bez., p. April⸗Mai 173 Rt. bez., Br. u. Gd, 
p. Sept.⸗Okt. 151 Rt. Br. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 11%, 111, b, 
bez., mit f 114 8 Be au eine 8 n. 
eine Anmeldung mit Faß 11 6 bez., p. Jan. 114 3 
bez. u. Gd., 1143 f Br., 5. Febr.⸗März 11 bez. u. 
Br., p. Frühj. 108, 44, 1 9 bez, 103 9 Gd. 1016 J Br. 

Banca Zinn 477 Rt. Br. (Oſtſ. Z.) 


ſchuren in den Neunziger Thalern, f 


| Posen 


vom 3. 


Poſener Markt-Bericht vom 4. — 


arb Sar 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M | 410 — > me 
Mittel-Weizen . - e mu 1 3 | 12| 6 2 er 
Ordinairer Weizen 431-1-43|7| 6 
Roggen, 41 5 Sorte 3 | 12 61 320 — 
Roggen, leichtere Sorte ... . 35 — 3 76 
Große Deren. Re sa, — | —1—1—1— _ 
Rleine Gerſte 217] 61 2143| 6 
er . ae 11170611421 
Kocherbſen. Eee 
Winter⸗Ruͤbſen .1— e 
Winter⸗ Raps e 
Sommerrübſen ne 
Buchweizen 13 
Bale F 205 2 a LE 

utter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 61 2120 — 
Se e 0 8.0 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 9 — — 10 —— 


Rüböl, der Er. zu 110 P = = 
N f 81 

am 3. Januar von 1% 5 

N r 25 22 620 


Die Markt-Kommiſſion 


die Tonne 


| 
| 


Wollbericht. 


Breslau, den 1. Januar. Auch in der 

Tagen des alten Jahres waren die Umfäre anf pr 
Platze nicht unbedeutend und find von ſächſiſchen Käm⸗ 
mern, jo wie von franzöſiſchen und Berliner Großhänd⸗ 
lern gegen 1200 Etr. aus dem Markte genommen wor- 
den. Wiederum waren es ruſſiſche Wollen mit Rücken⸗ 
jo wie mit Fabrikwaͤſche, welche beliebt worden find, und 
zahlte man für erftere von 55 — 62 Rt. für letztere — 
SEINE Außerdem bewilligte man für ſcleſſche Ein. 

k ür gerin i 
den Fünffigern; für feine von 66—76 N., . 
und Schweißwollen von 56 —68 Rt. und für fein ge⸗ 
bündelte Sterblinge in den Siebziger Thalern. Unſer 
Geſammtbeſtand am Schluſſe des Jahres beträgt 19,000 
bis 20,000 Ctr. Der Begehr im Allgemeinen iſt nicht 
unbedeutend und man kann das Geſchaſt um fo eher ges 
ſund nennen, als auch die Forderungen der Wollinhaber 
rant ind 10 15 in vn Türen Monaten. Wir er⸗ 

auch wiederum einige Zufuhren in den n 

Tagen. (Off. 2.) Anden 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 28. Dezember 1855 bis 3. Januar 1856. 


Freitag: Wind W., gelinde und feucht 

onnabend: = Nad. windig, 3• Kalt. ko; 
Sonntag: DOND., klar, 51% dito 
Montag: NW., trübe, rauh, 2% Kälte 
Dienſtag: „NW., dito 2% dito 
Mittwoch: 


NW., i 0 di 

e 

Waſſerſtand der Warthe: 
an 3 Januar Vorm. S uhr 3 Fuß 8 Zell 
„ A. * Pi 8 31896 8 


Donnerſtag: 


vom 2. 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. . re : 
rt 5 eee e10.-B. 40 U 1017 6 101 15 Rub > 
pr. Frw. Anleihe 44 100% bz 11003 G 80 Pr. St.-Eis-. 5 122121 b elta (ud. De ee: etw. ba 
St Ani. 1850 401 101 bz | „ Fr. 88 bz 88 ö Einz) B 
- 1852 4/101 B 101 B - II. Em. A4 87 B 87 B - „ Pr. 3 54. B 94 bz 
1853 4, 98 bz 98 bz — Mastrieht. 4553-56-55 93-554 bz udwigsb.-Bex. 4 144-5 34b 20154 ba 
— 185⁵⁴ 101. 3 101 bz 5 - 54h61 ee 918-4 bz Magd. lalberst. 4 197 B 197 5 
Präm,-Anleihe |3 He b 1090 bz [Amst -Rotterd. 4 | 76h bu -- — jMagd.-Witrenb.Id | 4% b 433 b 
St.-Schuldsch. |35 853 B 89 bz Belg, g. Pr. 4 1 70 > 1 90 0 96. 6 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| -- — — — Bere -Märkische/d 811 bz 81g bz |Mainz-Ludwh. 4 [1133 G 8 
K. u N. Schuld. 904 52 854 bz — - Pr.5 101 B 1011 6 Mecklenburger 4 933 bz 584-8 bz 
Berl. Stadt-Obl;/43 1003 6 1004 6 - II. Em. 100 bz 1101 B Münst.-Ham. 4. 924 B 93 5 

84 8. 6 bim. -S. P. 488 B 88 B [Feust.-Weiseb. 43 — — m... 
K. u. N. Pfandbr. 350 975 bz 97 6  ÄBerlin-Anhalt. 4 160 f bz 161 G Siedersebl.-M. 4 geg b: 924 B 
Ostpreuss. - $ 977 8 9 9 * rt 94 11 94. 6 Pr. I ll 8 93 be 92 6 — — 
Pomm. — N erl.-Hamburg.]4 112-1114112 6 r. J. II. Sr. 93 bz Braunschw. BA. 4 125 6 Nr 
Posensche 41101 6 100 6 0 [ Pr. 431023 6 1024 bz „III. - 4 923 B 8 5 Weimaresde 4 Ita 2 = 8 
neue 37 91 6 914 „ ll. Em. 45 — - —.— - IV. 5 1027 B 1024 B Darmst. I bu b 1 Bus 
Schlesische - 36 915 B 914 ba [Berl.-P.-Magd. 1 | 99 bz 99% 6 Fiederschl. Tuba 608 6 1.608 G ſoesterr, Metall.'5 69 B 9 hr 
Westpreuss.- 135 88. bz 875 B Pr. A. B. 4 924 bz def b  [Nordb. (Fr. W.) 4 554-4-8bz| 56-554 ba] > SderP . 
K. u. N. Rentbr.!4 |'054 6 95 bz %%% L. C. 4 994 6 994 0 „ Pr. 01 6 a =. .‚Nat.-A. 
Pomm. 4 961 B 964 bz 0 fiat L. D. ni 994 b⸗ 99 6 ſoberschl. L. 4.3210 B 210 be [Russ.-Engl.-A 5 95 
Posensche, — [4 935 bz 93% b ſgerlin-Stettiner 4 |165-164$bz|165b inelDv 3 3.79 B 179 bz 5 % Anleiheſb 85 6 844 6 
Preussische - 4 95 bz 95 bz 8 - Pr. 4301 B 101 5 kr. A. ( Ka - Pin. Sch. 0.4 
Westph. K. - 4 | 96. B 964 bz Brel. Freib.-St. 4135 B 11385 6 B. 30 814 b: 814 b fboln. Pfandbr, 4 
Sächsische - 4 95 68 95, bz - Neue 4 124-1242124 bz 9.4. 90% bz 950 bz „ III. Em. — 
Schlesiche — 4 25: B 93% bz  |Cöln-Mindener 331644 1633b 164 etw bz E. 31 784 bz 781 b fboln. 500 Fl. L 
Pr.Bkanth.-Sch 4 1255 B 126 be - - Pr. 41014 B 10346 rz. W. (St.- V.) 4 504 et bug 50-504 be 4. 300 Fl. 5 
0.-D. B 0. 4 ——— — Il. Em. 0 103 bz u 61034 G Ser. 15 1000, B 1 B — 6. 200 Fl 
eig 3 — 4 904 B 91 B 4 - 4185| 974 6 975 6 Kurhess. 40 Tr 
Friedrichsd’or — — — ZEN Sn - III. Em. 4 90% B 91. B Rheinisehe 4 1114 etw 52 114½ bz adensche 35 Fl 
Louisd'or — 1094 bz 1094 bz - IV. Em. 891 5 8% B „(St.) Pr. 111 B 1 b [Hamb. P.-A 
Düsseld -Elberf.4 114 B. 114 5 ee b 90 8 3 


Die Börse war heute ſlau gestimmt und bei geringem Geschäft wurden die meisten Aktien billiger verkauft, besonders nach Eingang sehlechterer Wiener 


Course. Geraer Bank - Aktien 103 bezahlt. Minerva- Aktien 103 bezahlt. — Von Wechseln stellten sieh Hamburg in beiden Sichten, London, 


niedriger, dagegen Amsterdam in beiden Sichten und Petersburg höher. 


3 Breslau, den 2. Januar. Obersehlesische Litt. A. — B. 211 6. 
(Kosel-Oderb.) . 8. 1944 6. Neisse-Brieger — B. 71 6. Oesterreichische Banknoten 94% B. — 6. Polnische Bank- Billets — B 


kouisdior.m B. 1094 6 


gerechnet. 


Litt. B. — B. 179 6. Breslau - Schweidnitz „Freiburger B. 


ien und Frankfurt 


134% 6. Wünel 
26. Bette Er B. 947 6. 


ie Börse war sehr kest, wenn auch der Umsatz gering blieb. Bei den heutigen Aktien-Notirungen sind die vorjährigen Dividendenscheine resp. ab und zw 
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